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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.
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Halle a. S., Montag 21. März 1898. Berliner uregur:
Bertin W. Bornvurgerftraßes

Eine Liebesgabe!
Zur Frage des Mittellandkanals wird uns, ganz in Ueber

F einſtimmung mit unſeren am Sonnabend veröffentlichten Aus
führungen, von geſchätzter Seite noch Folgendes geſchrieben

Was iſt denn eigentlich eine „Liebesgabe“ Unſere Demo
kratie männlicher und weiblicher Richtung pflegt mit dieſem
Ausdruck einige Erleichterungen zu bezeichnen, welche man der
ſchwer darniederliegenden Landwirthſchaft und den mit dieſer
verbundenen Gewerben gewährte, als man die letzteren mit
neuen, überaus ſchweren Steuern belaſtete! Viel eher kann
man doch dasjenige als „Liebesgabe“ bezeichnen, was man
Jemandem gewährt, ohne daß eine geſetzliche Verpflichtung oder
praktiſche Nothwendigkeit vorliegt. Eine ſolche Gabe wird aber
jetzt von der Provinz Sachſen durch die dem Provinzial
landtage vorgelegte Kan al vorlage gefordert. Das unſer
verehrter früherer Mitbürger, Herr Oberbürgermeiſter Schneider,
als Vertreter von Magdeburg dieſe Vorlage eingebracht hat,
iſt durchaus natürlich, daß er ſie ſo vorzüglich vertheidigt hat,
läßt das Bedauern, welches wir manchmal darüber empfinden,
daß er nicht mehr in unſerer Mitte weilt, nur noch größer
werden. Aber auch er hat zugegeben, daß für die Provinz eine
geſetzliche Verpflichtung, Mittel zur Unterſtützung des Kanal-
baues zu geben, nicht vorliege. Und er hat ſelbſt die praktiſche
Nothwendigkeit in Abrede geſtellt, denn am Schluſſe ſeiner
Ausführungen erklärte er, daß, wenn der Provinziallandtag
eine Beihilfe ablehnte, die Stadt Magdeburg mit den Jn-
tereſſenten zuſammen den vom Staate geforderten w.
vollſtändig übernehmen würde. nahm ausdrücklich das
Eintreten der Provinz als Freundlichkeit für Magdeburg
in Anſpruch. Ganz mit Recht hat Herr von Ploetz darauf die
von der Provinz geforderte Summe als „Liebesgabe“ bezeichnet.
Nun läßt ſich eine ſolche „Liebesgabe“ aus öffentlichen Mitteln
wohl rechtfertigen, wenn es ſich darum handelt, ſchwer leidende
Theile des Volkes zu unterſtützen, ſie, wie der techniſche Aus-
druck lautet, im Haus und Nahrungszuſtande zu erhalten.
Wem aber kommt der Kanal zu Gute? Doch ganz
ausſchließlich dem Großhandel, der Großinduſtrie, der Groß
ſtadt. Kann man nun aber ſagen, daß dieſe Kreiſe in Deutſch
land darniederliegen? Leiden nicht vielmehr der Kleinhandel,
das Kleingewerbe, die kleinen Städte und das platte Land
Liegt nicht die große Gefahr vor, daß den letzteren das Leben
noch viel ſauerer gemacht wird, wenn es gelingt, den Maſſen
transport auch fertiger Güter noch weiter zu verbilligen?
Wenn nun hierzu kommt, daß gerade eine der in der Provinz
Sachſen blühenden Jnduſtrien, nämlich die Braunkohleninduſtrie,
nicht nur nach ihrer eigenen Meinung, ſondern auch nach ſach
verſtändigem Gutachten und nach dem Zugeſtändniſſe von Kanal
freunden durch den Mittellandkanal vorausſichttich ſchwer ge
ſchädigt wird, ſo verſtehen wir nicht, wie die Vertretung der
Provinz Sachſen in ihrer Mehrheit für dieſen Kanal eine
finanzielle Verpflichtung übernehmen kann, deren Trag-
weite noch gar nicht feſt zu beſtimmen iſt. Wir
hoffen deshalb, daß alle Anhänger einer geſunden Wirthſchafts-
und Finanzpolitik auf die ihnen jetzt geſtellte Zumuthung,

eine „Liebesgabe“ für Jntereſſentenkreiſe zu bewilligen, welche der-
ſelben durchaus nicht bedürfen,

antworten werden

Nein! H. X.

Dentſches Reich.
Die Verehrer der Märzrevolution. Der 18. März

iſt nur von zwei politiſchen Richtungen in Berlin gefeiert
worden Die bürgerliche und die ſoziale Demokratie wetteiferten
in der Feier der Erinnerung jenes Straßenkampfes, der, wie
Herr v. Bennigſen im Reichstage zutreffend ausgeführt hat,
völlig unnöthig, vielmehr der allgemeinen Entwickelung im
Sinne der Einheit und Freiheit hinderlich war. Aber die
bürgerliche Demokratie iſt in dieſem Wettkampfe von der Sozial
demokratie weit geſchlagen worden, ſo weit, daß man ſagen
kann, in der Hauptſache war die Feier ein Akt
ſozialdemokratiſcher Parteiagitation. Auch in
dieſem Falle wiederholt ſich die Wahrnehmung, daß die
bürgerliche Demokratie nur der Schrittmacher der
Sozialdemokratie war, von dieſer jetzt aber mehr und
mehr in den Hintergrund gedrängt wird. Wo es ſich um
Demonſtrationen demokratiſcher Tendenz handelt, kann natürlich
das rothe Haus nicht fehlen. Auch dort hatten ja bereits in
der Denkmalfrage Sozialdemokraten und demokratiſche Linke
ohne Erfolg in dem Beſtreben, zu Gunſten des 18. März zu
demonſtriren, gewetteifert. Nachdem die große Aktion an dem
Widerſpruche des Magiſtrats kläglich im Sande verlaufen war,
verſuchte die äußerſte Linke aufs Neue, wenigſtens einen demon-
ſtrativen Akt der StadtverordnetenVerſammlung durch Nieder
legung eines Kranzes auf den Gräbern der März-Gefallenen
durch die Stadtverordneten herbeizuführen, aber, wenn es auch
mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Stimmen gelang, in der
StadtverordnetenVerſammlung ſelbſt mit knapper Mehrheit
einen Beſchluß in dieſem Sinne herbeizuführen, ſo hatte man
diesmal ohne die Aufſichtsbehörde gerechnet. Der Ober-
räſident hatte, gewitzigt durch die Vorgänge bei der Petition
er Stadtverordneten Verſammlung gegen die Umſturz-

vorlage, im Voraus den Oberbürgermeiſter angewieſen,
einen derartigen Beſchluß der Stadtverordneten Ver-
ſammlung mit aufſchiebender Wirkung zu beanſtanden. Die
Aufſichtsbehörde hat mit dieſem Vorgehen nur ihre Pflicht
erfüllt. Politiſche Demonſtrationen gehören nicht zu den Auf-
gaben kommunaler Vertretung, und auch von unſerem Stand
punkte, die Organe der Selbſtverwaltung innerhalb ihres
Wirkungskreiſes möglichſt ſelbſtändig wirken zu laſſen, muß man
gegenüber der Berliner StadtverordnetenVerſammlung die
ſorgſamſte und energiſchſte Wahrnehmung der Staatsaufſicht
für geboten erachten, denn dieſe Verſammlung neigt nur all'
zu ſehr dazu, die in dem Geſetze gezogenen Grenzen ihrer
Wirkſamkeit zu überſchreiten und ſich als eine Art politiſchen
StadtKonvents aufzuſpielen. Die größten Wellen aber hat
der 18. März im Reichstage geworfen. Hier ſind die Geiſter
mit einer Schärfe zuſammengeſtoßen, wie ſie ſelbſt in den er
regteſten Sitzungen dieſer Körperſchaft nur äußerſt ſelten zu
Tage getreten iſt. Auch hier zeigte ſich, daß in der Feier der
blutigen Revolution allein Sozialdemokratie und
bürgerliche Demokratie ſich begegnen; aber auch hier
nahm die Sozialdemokratie ſo vollſtändig die Spitze, daß die
beiden Volksparteien neben ihr gänzlich in den Hintergrund
traten. Wer Bebels haßerfüllte Reden gegen das Königthum
und die konſervativen Elemente des Staates und der Be
völkerung gehört hat, wird über den ſpezifiſch revolutionären
Charakter der Sozialdemokratie keinen Zweifel mehr haben.
Der ſozialdemokratiſche Führer bewies durch ſein Auftreten

Der Schmuck der Berliner
Siegesallee.

Drei Jahre ſind vergangen, ſeit der Kaiſer durch den Er-
laß an den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Berlin vom
27. Januar 1895 der Haupt und Reſidenzſtadt „als Zeichen
Seiner Anerkennung für die Stadt und zur Erinnerung an
die ruhmvolle Vergangenheit unſeres Vaterlandes“ einen
bleibenden Ehrenſchmuck als Geſchenk verhieß, welcher „die
Entwickelung der vaterländiſchen Geſchichte von der Begründung
der Mark Brandenburg bis zur Wiederaufrichtung des Reichs“
darſtellen ſollte: „Mein Plan geht dahin, in der Sieges-Allee
die Marmor-Standbilder der Fürſten Brandenburgs und
Preußens, beginnend mit dem Markgrafen Albrecht dem Bären
und ſchließend mit dem Kaiſer und König Wilhelm I., und
neben ihnen die Bildwerke je eines für ſeine Zeit beſonders
charakteriſtiſchen Mannes, ſei er Soldat, Staatsmann oder
Bürger, in fortlaufender Reihe errichten zu laſſen.“

Der morgige nationale Gedenktag des 22. März iſt dazu
auserſehen worden, die erſten der aus der Hand der von Seiner
Majeſtät beauftragten Bildhauer hervorgegangenen Gruppen

enthüllen zu laſſen.
Jnzwiſchen hat der urſprüngliche Plan eine weſentliche

Erweiterung erfahren. Nicht je ein Zeitgenoſſe wird nebendie einzelnen Herrſcher geſtellt, Pudern in ungleich wirkungs-

vollerer architektoniſcher Gliederung wird jede Herrſchergeſtalt
von zwei Büſten flankirt, die fich auf der Marmorwand
d das Standbild im Halbkreis umſchließenden Bank auf-

auen.
Die Anfänge der ſtattlichen Reihe es werden nicht

weniger als 32 Gruppen zur Aufſtellung gelangen r
uns um ſieben Jahrhunderte zurück. Porträtdarſtellungen
aus ſo entlegener Zeit fehlen, einige Münzen und Siegel
zeigen nur diſche bbildungen, die nicht weiterhalfen die
Künſtler haben ihre Werke ohne hiſtoriſches Modell formen
müſſen. Der Beſchauer aber bedarf, um die hiſtoriſche
Stellung der Herrſcher und ihrer Begleiter ſich zu vergegen
wärtigen, eines Kommentars. So werden die im Folgenden

kommen ſein.
Die erſte Gruppe, die den Begründer der Mark Branden-

burg, Albrecht den Bären, mit dem Apoſtel der Pommern,
Biſchof Otto von Bamberg, und dem Wiederherſteller des
Bisthums Brandenburg, Biſchof Wig ger, vereinigen wird,
iſt in dem Atelier von Walther Schott noch nicht fertiggeſtellt.
Die Reihe beginnt ſomit jetzt mit dem Standbild des von dem
Künſtler M. Unger in jugendlichem Alter aufgefaßten Mark-
grafen Otto's l. und den Büſten zweier in enge perſönliche
Beziehung zu dem Herrſcher getretenen Zeitgenoſſen, des Slawen
fürſten Pribislaw und des Abtes Sibold von Lehnin.
Pribislaw hatte ſich als wendiſcher Häuptling zu Brandenburg
dem Chriſtenthum. zugewandt und in der Taufe den Namen
Heinrich empfangen, während ſein Volk noch im alten Götzen-
dienſt dem dreiköpfigen Triglav ſeine Opfer brachte. Ohne
Leibeserben, gab er dem Erſtgeborenen Albrechts des Bären, dem
nachmaligen Markgrafen Otto, als er das Kind aus der Taufe
hob, die an das anhaltiſche Gebiet angrenzende Zauche als Pathen-
geſchenk, wie er denn in der Folge ſein ganzes übriges Gebiet durch
Erbvergleich dem askaniſchen Hauſe überließ. Mit Unrechtiſt der in
den Quellen wohlbezeugte Vorgang, ja die ganze Perſönlichkeit des
Pribislaw-Heinrich, als unhiſtoriſch angezwerfelt worden. Der
Münzfund, der im Jahre 1881 in der Nähe von Potsdam bei
Michendorf gemacht wurde, hat die Geſchichtlichkeit und Leib-haftigkeit dieſes letzten brandenburgiſchen Slawenfürſten in un-

widerleglicher Weiſe erhärtet. Dem Künſtler freilich bot der
nach 700 Jahren aus der Erde gegrabene Brakteat mit dem
Bildniß Heinrichs allzu unzureichende Anhaltspunkte Unger
hat ſeinen Wendenhäuptling, ebenſo wie ſeinen Markgrafen
m ſeinen Abt von Lehnin, aus freier Phantaſie ſchaffen
müſſen.

Das Marienkloſter in Lehnin, inmitten der Wälder des
auche-Gaues, iſt Ottos J. Stiftung, und Sibold wurde des
loſters erſter Abt. Die Chronik erzählt „Markgraf Otto

ſchlummerte nach der Jagd unter der Mittagehitze, während
ſeine Mannen noch dem Waidwerk oblagen im Traum ſchaute
er eine Hirſchkuh, die ihn unaus geh a ngrige und nicht

urfſpieſchlafen ließ, bis er ſie mit dem urchbohrte. Er-

zuſammengeſtellten biographiſchen Angaben nicht unwill-

aufs Neue, daß er und ſeine Partei vor gewalt-
thätigen Aufruhr zur Beſeitigung der
Monarchie und unſerer ſtaatlichen Einrichtungen
nicht zurückſchrecken würden, wenn die Furcht
ſie nicht zurückhielte.

Wenn die Feier des 18. März ſeitens der Sozialdemokratie
auf der einen Seite ohne Zweifel von ihr zu Agitationszwecken
verwerthet werden wird, ſo muß der ſozialdemokratiſche Vorſtoß
im Reichstage die Anhänger der bürgerlichen Parteien aus der
optimiſtiſchen Auffaſſung aufrütteln, als ob die Sozialdemokratie
ihren revolutionären Charakter verloren und ſich in eine Re
formpartei umgewandelt hätte. Was ſie an dem 18. März
feiert, iſt nicht ſowohl die ganze Bewegung des Jahres 1848,
ſondern der gewaltthätige Aufruhr, die Rerolution in ihrer
ſchärfſten und abſchreckendſten Geſtalt. Jn dem unverhüllten
Hervortreten des revolutionären Charakters der Sozialdemokratie
liegt eine Mahnung an Alle, welche feſt zu Kaiſer und Reich
ſtehen, ſich unter Zurückſtellung der kleineren Parteiunterſchiede
feſt zufammenzuſchaaren zu gemeinſamer Bekämpfung des geeinſamen Todfeindes, der internationalen und revolutionären

Sozialdemokratie.

Jn einer durch den Druck auffallenden Form, welche
über die Provenienz keinen Zweifel zuläßt, haben, wie ſchon
kurz gemeldet, die „Hamb. Nachr.“ an der Spitze des Blattes
unter der Spitzmarke „Kein Maulkorbgeſetz“ einen Artikel
über die Berathung der Flottenvorlage geſchrieben, dem wir
folgende Stellen entnehmen

Wenn die verbündeten Regierungen damit einverſtanden ſind,
wirklich auf die Dauer, auf Aeternat oder auch nur auf Sextennat,
die Regierung für finanzielle Vorlagen feſtzulegen, ſo würde
dies ein weit ſchwererer Eingriff in dieReichsverfaſſung ſein, als davon befürchtet wurde, daß Flottenausgaben fürlänger als eine Legislaturperiode beſtimmt
werden könnten. Wir können kaum glauben, daß die ver
bündeten Regierungen damit einverſtanden ſein würden, daß ſie
in Bezug auf ihre finanzielle Geſetzgebung auf längeren oder
kürzeren Zeitraum oder gar auf immer gebunden werden ſollten
eswürdeeine ſolche Beſtimmung indieKategorie
der Maulkorbgeſetze gehören, von denen früher
in oppoſitioneller Richtung öfter die Rede ge-
weſen iſt, und wir würden es ſchwer beklagen, wenn die
Regierungen ſich auf dieſe Lahmlegung einließen; es würde
ſpäter unſere Finanzpolitik unfrei und beſchränkt ſein.
Wer hat denn das Recht, die Finanzhoheit der künftigen
Regierungen und Reichstage zu binden und zu beſchränken
Wenn das Centrum dieſe Abficht hat, ſo iſt das nach ſeiner ganzen
Tendenz dem beſtehenden Deutſchen Reiche gegenüber nicht zu
verwundern. Aber daß die verbündeten Regierungen ſich auf dieſe
Weiſe für eine ſolche Bindung einfangen laſſen, dezweifeln wir
bisher. Es läge darin eine partielle Abdikation der Rechte, welche
die Verfaſſung und die Bundesverträge den Regierungen zuerkannk
haben, und ein Präjudiz, für die Nachfolge in der Geſetzgebung
ſowohl auf der Regierungsſeite wie auf der parlamentariſchen.
Und ſo dringend wir die Stärkung unſerer
Flotte wünſchen, ſo glauben wir doch, daß ſie
durch ein ſolches Opfer an unſerer verfaſſfungs-
mäßigen Freiheit der Bewegung theuererkauft
ſein würde. Für die Politik des Centrums liegt in dieſen
ſteuerlichen Prohibitionen ein Hilfsmittel für die Wahlen, daneben
aber eine Lähmung der Reichspolitik, wie ſie überhaupt den letzten
Zielen der Centrumspolitik entſpricht.

Der bedeutſame Aufſatz, deſſen Tendenz die Wahrung

wacht, erzählte er dieſen Traum ſeinen Mannen. Da meinten
einige, er ſolle an dieſem Ort ein Kloſter gründen, andere, er
ſolle eine Burg erbauen gegen die heidniſchen Slawen, die ver-
dammlichen Feinde des Kreuzes. Der Fürſt aber entgegnete:
Eine Burg will ich gründen, von der aus die Feinde und
Teufelsknechte durch die Waffen der geiſtlichen Männer weiter-
hin weggeſcheucht werden ſollen und in der ich den jüngſten
Tag geruhig erwarten werde.“ Das war der Ueberlieferung
nach am 1. April 1180. Sibold, des neuen Kloſters erſter
Vorſteher, ward ſpäter von den Slawen erſchlagen; das alte
Bild, wahrſcheinlich aus dem 15. Jahrhundert, welches im Re-
fektorium des Kloſters hing, ſtellte ſein Martyrium dar: den
auf einen Krückſtock, den Abtſtab älteſter Form, geſtützten Prä-
laten, wie er von vier Wegelagerern mit Dolch, Axt, Parti-
ſane und Forke angefallen wird. Erſt die ſpätere, in einer der
Kloſtergeiſtlichkeit mißgünſtigen Zeit entſtandene Sage läßt den
Abt den ſchönen Töchtern der Wenden nachſtellen und bei einem
lbenteuer dieſer Art ſein gewaltſames Ende finden.

Die zweite zur Enthüllung gelangende Gruppe, in der
chronologiſchen Reihe die dritte, iſt aus der Werkſtatt. von
Joſef Uphues in Wilmersdorf hervorgegangen. Mark-
graf Otto II. (1184--1205), Ottos I. älteſter Sohn, hat
als eifriger Anhänger der ghibelliniſchen Sache mit Friedrich
Barbaroſſa gegen Heinrich den Löwen, deſſen ſächſiſche Herzogs-
würde nach Vollſtreckung der Reichsacht damals auf den
Askanier Bernhard, Ottos U. Oheim, überging, und dann für
Philipp von Schwaben gegen den Welfen Otto geſtritten, was
ihm den Zorn des Papſtes zugezogen hat Jnnocenz III. hat
ihm in einer Bulle von 1200 ein Sündenregiſter vorgehalten
und ihn ermahnt, daß er ſeine Gattin (Ada von Holland) mi
ehelicher Zuneigung behandle, die Perſonen geiſtlichen Standes
ehre, von den Turnieren fernbleibe und die vom Heidenthur-
zum chriſtlichen Glauben Bekehrten anhalte, den heidniſchen Ge-
bräuchen zu entſagen. Ein Zerwürfniß mit dem Erzbiſchof von
Magdeburg brachte ihn gar in den Kirchenbann, und die Magde-
burger Schöppenchronik berichtet, daß der Markgraf übermüthig
der gemeinen Rede gedacht habe wonach von einem Ge
bannten kein Hund ein Stück Fleiſch annehme als er danm
ſeinem Hund einen Biffen aus der Schüſſel zugeworfen habe
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Unſerer Reichsverfaſſung iſt, wird nicht verfehlen, großes Auf
ſehen zu machen. Jm Centrum wird man fühlen, daß, ſo
lange Bismarck lebt, Einer da iſt, der ſeine Ziele durchſchaut
und über den Moment zur Größe der Aufgabe des Deutſchen
Reiches empor zu blicken vermag.

Seit einiger Zeit iſt eine Bewegung zur Gründung einer
deutſchen Flottenligag im Werke, wie ſolche in anderen Staaten
ſchon ſeit Jahren beſtehen und mit gutem Erfolge in Thätigkeit ſind.

n ſehr verdienſtvoller Weiſe hat Herr Fabrikant Stroſchein in
erlin es unternommen, einen ſolchen Verein zu begründen, und auf

die von ihm an weitere Kreiſe S Aufforderungen hin ſind
bereits ſehr zahlreiche Beitrittserklärungen erfolgt. Vereine die er Art

aben in anderen Ländern ungemein viel dazu beigetragen, die Kriegsa bei der Bevölkerung volksthümlich zu machen, und das Ver

ſtändniß für ihre Nothwendigkeit und Stärke ſowie für ihre hohe
Wichtigkeit in Friedenszeiten für das wirthſchaftliche Leben der Nation
u wecken. Der Begründer des deutſchen Reichs marine-

8 e 5 n s verſendet zur Zeit einen Proſpekt mit der Einladung zum
Beitritt.

Der Vorſtand des Bundes der Handel und Gewerbetreibenden
beſchloß in einer Konferenz, an der zahlreiche Delegirte von Jnnungen
und Fachvereinen Theil nahmen, eine Eingabe an den Reichstag
zu richten, in weicher der Befriedigung über den Geſetzentwurf zur
Sicherung der Bauforderungen Ausdruck gegeben, jedoch die
Abänderung verſchiedener Beſtimmungen beantragt wird. Namentlich
ſoll in S 16 den Baugeldgebern die Verpflichtung auferlegt werden,
ſich über die richtige Verwendung der Baugeider für den Neubau zu verge
wiſſern, falls letztere Anſpruch auf den Vorrang vor der Kaufhypothek haben
ſollen. Außerdem erſchien es auch wünſchenswerth, zur beſſeren
Sicherung der Unter- Unternehmer eines Bauunternehmers feſtzuſetzen,
daß letzterer gehalten ſein ſoll, eine Sicherheitshypothek für ſeine ganze
Forderung eintragen zu laſſen und den Unternehmern das Recht ein
zuräumen, ihre Theilbeträge für dieſelbe anzumelden. Die Gleich-
ſtellung der Baulieferanten mit den Bauhandwerkern wurde
ferner verlangt, da durch eine Zurückſetzung der erſteren
in Bezug auf die Sicherung ihrer Forderungen die Jn-
duſtriellen und Kaufleute ſich veranlaßt ſehen würden, die Ver
richtungen der Handwerker gleich mit zu übernehmen und deren
ſchon gefährdeter Selbſtſtändigkeit wiederum Abbruch zu thun. Ferner
wurde es für nothwendig crklärt, die auf 6 Monate feſtgeſetzte An
meldefriſt der Bauforderungen auf 3 Monate herabzuſetzen. Der in
S 21 freigeſtellte Verzicht auf die aus dem Geſetze den Handwerkern
entſtehenden Rechte wurde als geeignet bezeichnet, die Wirkung des
ganzen Geſetzes aufzugehen, da die Bauherren und Unternehmer
grundſätzlich keine Offerten berückſichtigen würden in denen nicht
jener Verzicht ausgeſprochen wäre.

Der Centralvorſtand der nationalliberalen Partei hielt
geſtern in Berlin eine Sitzung ab, welche ſich mit der Anberaumung
des nächſten Delegirtentages beſchäftigte. Es wurde einſtim
mig beſchloſſen, am 24. April in Berlin zu tagen. Herr v. Bennigſen
wird den allgemein- politiſchen Vortrag übernehmen. Seitens der
Mitglieder des Centralvorſtandes, welche aus den verſchiedenſten
Theilen des Reiches eingetroffen waren, wurde, wie die „Nat.lib.Korr.“ ſchreibt, erneut feſtgeſtellt, daß die kürzlich veröffentlichte
Deklaration der Partei ſo gewirkt hat, wie ſie beabſichtigt war aufs
e die Geſchloſſenheit der Partei nach allen Seiten hin zu be
unden.

Der Entwurf eines Preßgeſetzes für ElſaßLothringen
liegt augenblicklich dem Bundesrathe vor. ie die „Neuen Polit.
Nachr.“ hören, bildet der Entwurf eine Wiedergabe des Reichs Preß-
geſetzes in der Form eines Landgeſetzes. Man darf annehmen, daß
in dem Geſetze alle die Kautelen vorgeſehen ſind, die zur Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit in den Reichslanden
nothwendig erſcheinen. Selbſtverſtändlich werden die Beſtimmungen
über die Diktatur in Elſaß-Lothringen, die im Wege des Reichs
Wehes getroffen ſind, durch das vorliegende Landesgeſetz in keiner
Weiſe berührt.

Deutſchland nnd die ſpaniſch- amerikaniſchen An-
enheiten. Der von zahlreichen politiſchen Propheten inlusſicht geſtellte Kampf ichen den Vereinigten Staaten von

Amerika und Spanien um den Beſitz Kubas giebt namentlich
der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe immer wieder Anlaß,
das Deutſche Reich in das Gebiet ihrer Konjekturen hineinzu

Kongreßideen finden in England ſtets einen großen
Anhang, und ſo iſt es wohl zu erklären, wenn britiſche
Blätter uns zumuthen, an einer internationalen Konferenz theil-
zunehmen, die den Streit über Kuba durch ihr Machtwort zu
ſchlichten hätte. Die internationale Konferenz über Kuba iſt
an und für ſich ja eine Seifenblaſe engliſcher Politiker aber
ſelbſt wenn ſie es nicht wäre, würde Deutſchland gewiß die
letzte Macht ſein, die ſich an einer derartigen Berathung be-
theiligte. Das hieße zu zahlreichen internationalen Schwierig-
keiten ſich ſelbſt neue hinzulegen. Und wir würden auf einer
der beiden Seiten eine zweckloſe Verſtimmung gegen Deutſch
land hervorrufen.

OeſterreichUngarn.

Die Situation
r ſich durch den geſtrigen Beſchluß der deutſchen Volkspartei, keine

izepräſidentenſtelle anzunehmen und die Obſtruktion ſo lange fort
zuſetzen, bis die Forderungen der Deutſchen erfüllt ſind, wieder
weſentlich verſchärft. Man ſieht daher ſtürmiſchen Parlaments
ſitzungen entgegen und befürchtet, daß die Regierung, um dem
Schickſal des Kabinets Badeni zu entgehen, den Reichstag nach
wenigen Sitzungen wird ſchließen müſſen. Der Miniſterpräſident
Graf Thun und der x welche ſich geſtern nach Buda
peſt begeben hatten, kehren heute von dort wieder zurück.

Spanien.
Der ſpaniſch-nord amerikaniſche Konflikt.

Wie aus Havanna telegraphirt wird, werden die militäriſchen
Aktionen auf Kuba jetzt ſehr lebhaft betrieben. 80 Bataillone ſind
in den öſtlichen Prorinzen zuſammengezogen. Der Streifzug hat
den Zweck, in jene Gegenden einzudringen, wo erſt die Anfänge der
Jnſurgentenherrſchaft vorhanden ſind. Das Vorrücken der Kolonnen
findet von Santiago de Kuba aus bis zur Vertheidigungslinie Cantoſtatt. Letztere dient den r der Kolonne Pando als Stütz
punkt. In allen anderen Mittel und Weſtprovinzen, wo die Ernte
ſtattfindet, herrſcht angeblich Ruhe. Ueber die Haltung der Ver
einigten Staaten wird aus Waſhington gemeldet, daß die Regierung
keine offizielle Mitteilung von der Anhaltung der ſpaniſchen
Flottille bei den Kanariſchen Jnſeln erhielt. Das Gerücht, daß dies
den Marineſekretär Long zur Zurückziehung der amerikaniſchen Flotte
von Keyweſt veranlaßt habe, iſt daher unbegründet. Nirgends iſt ein
Nachlaſſen in den Rüſtungen „erſichtlich. Der Präſident erwartet
den Bericht der Unterſuchungs- Kommiſſion über den Unfall der
„Maine“ erſt nächſte Woche und wird dann wahrſcheinlich ſofort
definitive Schritte thun. Allgemein wird angenommen, daß Senator
Proctor, welcher in einer Rede im Senat die Unhaltbarkeit der Zu-
ſtände in Kuba darlegte, direkt vom Präſidenten dazu inſtruirt war,
da er zuvor eine Konferenz mit dieſem hatte. Hierin wird ein dem
Frieden ungünſtiges Symptom erblickt.

Griechenland.
Ueber die Kandidatur des Prinzen Georg von

Griechenland
als Gouverneur von Kreta werden von griechiſcher Seite folgende
Einzelheiten verbreitet: Es wird für den Prinzen wohl der Titel
„Fürſt“, aber ohne das Prädikat „Königliche Hoheit“ gewählt und
jede zeitliche Begrenzung ſeiner Amtsdauer weggelaſſen werden. Die
Erblichkeit der Würde iſt nicht in Ausſicht genommen, weshalb der
Prinz auch nicht zu einer Verzichtleiſtung auf ſeine und ſeiner Nach
kommen etwaigen Erbanſprüche bezüglich des griechiſchen Thrones ge
nöthigt wird. Die Möglichkeit, daß eine derartige Löſung
der kretenſiſchen Frage nur das Vorſpiel zur völligen
Angliederung Kretas an Griechenland ſein könne,
wie dies ſich in ähnlicher Weiſe mit Oſtrumelien und Bulgarien
vollzogen habe, wird ſchon deshalb als ausgeſchloſſen betrachtet, weil
ſämmtliche drei Schutzmächte gewillt ſind, eigene Beſatzungen in
Kanea, Kandia und Rethymnos zu belaſſen, ebenſo wie man auch
den Sultan nicht zwingen wird, die türkiſchen Beſatzungen voll
ſtändig von der Jnſel zurückzuziehen. Die Anarchie auf Kreta iſt
vollſtändig. Bei den Kämpfen bei Elia wurden drei Muſelmanen
getödtet und mehrere verwundet in die Stadt gebracht. Das öſter
reichiſche Kriegsſchiff „Wien“ unter dem Kommando des Vize
admirals Hint iſt auf ſeiner Rundfahrt um die Jnſel in Kandia an
gelaufen.

Oſtaſien.
Das Nachgeben Rußlands in Betreff Kore as

wird von der Londoner „Times“ mit der ſtillen, aber feſten Haltung
der japaniſchen Regierung erklärt, deren Nachahmung ſtatt des bis
herigen leeren Gepolters das Blatt dem britiſchen Kabinet den
franzöſiſchen Forderungen gegenüber empfiehlt. Dieſe widerſtritten
den britiſchen Jntereſſen, namentlich das Verſprechen, daß in Kwang-
tung China kein Gebiet abtreten werde. Bekanntlich liegt Hongkong
in Kwangtung. Meldungen aus Hongkong beſtätigen, daß dort bis
her nichts zur Fortifikation geſchehen iſt und daß es für jeden An-
griff offen liegt.

Deutſcher Reichstag.
65. Sitzung vom 19. März.

Berlin, 19. März.
Die Berathung der Militärſtrafprozeß ordnung wird

fortgeſetzt. Beim S 270 beantragte Au er und Gen. im Abſatz 1
»die Worte zu ſtre chen, wonach die Ausſchließung der
Oeffentlichkeit bei der Hauptverhandlung auch erfolgen kann
„bei Gefährdung der öffentlichen Ordnung, insbeſondere der Staats
ſicherheit, oder bei Gefährdung militärdienſtlicher Jntereſſen.“

Ferner liegt ſowohl ein Antrag Auer, wie ein Antrag Munckel
vor, den Abſatz 2 zu ſtreichen, dem zufolge dem Kaiſer die Befugniß
verbleibt, allgemeine Vorſchriften darüber zu erlaſſen, unter welchen
Vorausſetzungen das Gericht die Oeffentlichfeit der Verhandlung
wegen Gefährdung der Disziplin auszuſchließen hat.

Abg. Oertel (ſoz.) befürwortet die Anträge durch Annahme

derſelben werde dem öffentlichen Rechtsbewußtſein ein Dienſt erwieſen.
Je weniger bei t Thüren verhandelt werde, deſto größer
ſeien die Garantien für ein geſetzmäßiges Verfahren.

dy Beckh (freiſ. Vp.) h vor Allem Streichung des
Abſatz 2, der ja auch eigentlich überflüſſig ſei, da die Disziplin doch
wohl mit den ſchon im Abſatz 1 enthaltenen militärdienſtlichen
Intereſſen einbegriffen ſei.

Die Anträge Auer und Munckel werden ſodann abgelehnt. Zum
8 274 hat die Kommiſſion den Zuſatz beſchloſſen, dem Verletzten ſei
der Zutritt zu öffentlichen Verhandlungen in allen Fällen zu ge
a (alſo auch dann, wenn der Verletzte im Range unter den

ngeſchuldigten ſteht). Ein Antrag v. Puttkamer will den Zuſatz
ganz ſtreichen.

Abg. Baſſermann (natl.) beantragt, die Entſcheidung darüber,ob auch in ſolchem Falle der Verletzte Ziitritt erhalten ſolle, in jedem

Einzelfalle dem Gericht zu überlaſſen. Redner weiſt zur Begründung
darauf hin, daß der Kriegsminiſter ſich neulich völlig ablehnend ge
rade gegen dieſen Beſchluß der Kommiſſton ausgeſprochen habe.

bg. v. Staudy (konſ.) zieht ſeinen Antrag zu Gunſten des
Baſſermann'ſchen zurück.

Miniſter v. Goßler erklärt ſich mit der Faſſung Baſſermann
einverſtanden.

Der Antrag Baſſermann wird hierauf angenommen.
s 275 empfiehlt

Abg. Bebel (ſoz.) einen trag die Beſtimmung zu ſtreichen,
wonach auch weiblichen Perſonen der Zutritt zu öffentlichen Ver
handlungen ohne Weiteres verſagt werden kann. Wie könne man
beiſpielsweiſe der Frau eines Verletzten den Zutritt verweigern wollen
Dieſe, ſowie etwa Mutter und Schweſter auszuſchließen, ſei doch wahr
lich ein ſtarkes Stück.

Abg. Veckh (freiſ. Vp.) beantragt die Beſtimmung,
Perſonen ausgeſchloſſen werden können, welche in einer der Würde
des Gerichtes nicht entſprechenden Weiſe erſcheinen, umzuändern in
Die Würde des Gerichts verletzenden Weiſe.

Abg. Spahn (Ctr.) widerſpricht dem Antrage Auer unter Hinweis
auf die Fälle, wo wegen Erörterung unſittlicher Vorgänge die An-
weſenheit von Frauen unerwünſcht ſei, ohne daß gleich die völlige
Ausſchließung der Oeffentlichkeit geboten erſcheine.

Nach kurzer, weiterer Debatte werden beide Anträge abgelehnt.
Mit S 322 beginnen die Beſtimmungen über die Vertheidigung.
Ein Antrag Auer, einen Vertheidiger auch ſchon im Ermittelungs-
verfahren zuzulaſſen, und ein Antrag Beckh, den Vertheidiger auch
bei den Standgerichten in jedem Stadium des Verfahrens zuzulaſſen,
werden nach kurzer Debatte abgelehnt. Bei S 326 will ein Antrag
Auer, daß alle Rechtsanwälte zur Vertheidigung zuzulaſſen ſeien,
und nicht nur ſolche, welche zu dem Behuf von der oberſten Militär
juſtizverwaltung ernannt ſind. Ein Antrag Munckel will eben-als alle Rechtsanwälte zulaſſen, wofern bürgerliche Delikte unter

Anklage geſtellt find. Einem zwei Antrag
ſoll auch eine etwaige Gefährdung militärdienſtlicher Intereſſen
oder der Staatsſicherheit kein Grund ſein, einen Rechts-
Anwalt nicht zuzulaſſen.“ Ein Antrag v. Puttkamer endlich
will den von der Kommiſſion beſchloſſenen Zuſatz ſtreichen, wonach,
falls nicht eben Gefährdung militär-dienſtlicher Intereſſen oder der
Staatsſicherheit zu beſorgen iſt, bei Verhandlung über bürgerliche
Delikte alle bei deutſchen Gerichten amtirenden Rechtsanwälte zu
zulaſſen ſind. Nachdem die Abgg. v. Staudy und Oertel die
von ihren Parteien geſtellten Anträge kurz befürwortet, bittet

Generallieutenant v. Viebahn dringend um Annahme des An-
trages Puttkamer.

Abg. Veckh (freiſ. Vp.) tritt, entſprechend dem Antrag Munckel,
dafür ein, unter allen Umſtänden ſtets, ſofern es ſich um bürgerliche
Delikte handelt, jeden bei einem deutſchen Gericht amtirenden An
walt zuzulaſſen.

Abg. SchmittMainz (Ctr.) ſieht in dem erſten Antrage Muncke)
ſogar eine Verſchlechterung, denn darnach würden ja Rechtsanwälte
überhaupt nur bei bürgerlichen Delikten zugelaſſen werden können
und nicht auch bei militäriſchen. Dieſen Antrag Munckel bitte er daher
abzulehnen, ebenſo aber auch alle anderen Anträge, auch den Antrag
Puttkamer. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſeien ja nicht ideal, aber
im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes möge man die Jn-
tereſſen des Berufs, den er ja ſelbſt angehöre, zurücktreten laſſen.

Nach einer weiteren Debatte wird unter Ablehnung ſämmtlicher
Abänderungsanträge der Paragraph in der Faſſung der Kommiſſion
aufrechterhalten. ine Reihe weiterer Anträge der Abgg. Munckel,
Beckh und Auer werden theils debattelos, theils ohne erbebliche
Debatte abgelehnt und der on Reſt des Geſetzes unverändert
in der Faſſung der Kommiſſion angenommen.

Es foigt das „Einführungsgeſetz“ zu dem eben berathenen Geſetz
Die Annahme erfolgt bis S 32 debattelos. Der S 33 behält die
Einrichtung der oberſten militärgeſetzlichen Jnſtanz für Bayern einer
anderweiten geſetzlichen Regelnng vor.

Abg. von Hertling (Ctr.) führt aus, ſeine Freunde, welche
einen beſonderen Gerichtshof wünſchten, hätten ihre in der Kommiſſion
geſtellten Anträge hier nicht erneuert. Sie nähmen an, daß über den
Gegenſtand zwiſchen den betheiligten Monarchen Verhandlungen ſtatt
finden, und wollten dieſe nicht ſtören. Sollten dieſe Verhandlungen
zu dem gewünſchten Reſultat nicht führen, ſo behalte ſich das Centrum
vor, ſeinen Standpunkt bei der dritten Leſung nachdrücklich zur
Geltung zu bringen. Seine Freunde hätten mit der auf ihren
Antrag beſchloſſenen Faſſung des Paragraphen zum Ausdruck bringen

Beim

ten Antrag Munckel zufolge

ſei der Hund nachdem er das Fleiſch berochen davonge-
ſchlichen habe es auch nicht berührt als er drei Tage o ne
andere Nahrung geblieben ſei. Solche Zeichen haben den
Markgrafen erſchüttert, und er habe ſich mit dem Erzbiſchof
vertragen. Sicher iſt, daß Otto II. ſich 1196 zu dem auf-
fallenden, in ſeinen Beweggründen nicht aufzuklärenden Schritt
verſtanden hat, ſeine auf dem linken Elbufer gelegenen Erb-
güter dem Magdeburger rin zu Lehnen aufzutragen
Otto den Freigebigen nennt ihn ein Chroniſt. Uphues hat
dieſen Fürſten als gereiften Mann dargeſtellt in ſinnender
Haltung wie in Zweifel verſunken; in der Linken hält er das

auf dem Schwert ruht der rechte Arm, der das

—=—=—=WJ=x=9J7ZDDZWJIJD—-”-„«J—-

Schwert;
Haupt ſtützt.

Bei den Nebenfiguren fehlt die unmittelbare perſönliche
Beziehung auf den Herrſcher, die bei der anderen Gruppe
vorliegt. Lediglich als Zeitgenoſſen ſind ſie, ein Kriegsmann
und ein Kleriker, neben Otto II. geſtell. Johann Gans
erſcheint als Vertreter des märkiſchen Uradels. Das prignitziſche
Geſchlecht der edlen Gänſe zu Putlitz leitet nach einer alten
Namensſage ſeinen Urſprung auf die Grafen von Mangfeld
zurück, wird aber vielmehr den nicht eben zahlreichen ſlawi-
ſchen Adelsfamilien zuzuzählen ſein, die nach der Beſitz
ergreifung der Askanier ihren alten Beſitz von der neuen Landes-
herrſchaft zu Lehen nahmen; werden doch die Mitglieder des
Geſchlechtes in lateiniſchen Urkunden bisweilen unter der
ſlawiſchen Bezeichnung Auca aufgeführt, aus welcher der Name
Gans erſt überſetzt iſt. Die Gänſe nannten ſich anfänglich
bald nach dieſer, bald nach jener ihrer Stammburgen, Witten-
berge, Perleberg u. ſ. w., ſpäter ausſchließlich nach ihrem
Schloſſe Putlitz. Johann Gans, der erſte ſeines Namens, der
urkundlich nachweisbar iſt, begegnet uns in der Umgebung
Ottos II. im Jahre 1202; er hat den Markgrafen um
26 Jahre überlebt und 1230, ein Jahr vor ſeinem Tode, als
einen „Weinberg des Herrn“ das Nonnenkloſter Stepnitz oder
Marienfließ bei Pritzwalk gegründet, das er „außer den
Gütern zum zeitlichen Unterhalt“ auch „mit einer Traube des
wahrhafteſten Weinſtoffs“ beſchenkte, d. h. mit dem Blute des
Erlöſers, welches Kaiſer Otto IV. aus dem heiligen Land mit
gebracht hatte und welches nach des Kaiſers Tode in den Beſitz
unſeres Ritters gekommen war. Das Modell des Kloſters hat

der Künſtler nach mitteralterlichem Vorgange dem Stifter in
den Arm gelegt.

Heinrich von Antwerpen, die zweite Nebenfigur
zu dem Standbild Ottos II., der Prior des Brandenburger
Domkapitels, iſt der erſte Vertreter märkiſcher Geſchichts-
ſchreibung. Unſere älteren Landes-Chroniken, eine Fürſten
Chronik, eine BiſchofsChronik, ſind in ihrer urſprünglichen
Geſtalt nicht auf uns gekommen, ſondern nur in
Ueberarbeitungen bezw. in Auszügen. Jm echten Wortlaut er-
halten iſt nur die ausführliche, annähernd gleichzeitige
Schilderung eines einzelnen Ereigniſſes, der Wiedereroberung
der durch den Slawenfürſten Jaczko eingenommenen Veſte
Brandenburg durch Albrecht den Bären im Jahre 1157, und
für dieſes älteſte Denkmal brandenburgiſcher Geſchichtsſchreibung
iſt jener Heinrich von Antwerpen als Verfaſſer beglaubigt.
Er hat ſeinen Traktat als junger Mann, wahrſcheinlich zu
Ende des Jahres 1165, verfaßt er tritt in den Urkunden
30 Jahre ſpäter als Domherr und wieder nach 20 Jahren als
Prior des Brandenburger Kapitels auf als ſolcher wird er
noch 1227 genannt und hat ſomit unter der Regierung von
ſechs Markgrafen ein ſehr hohes Alter erreicht.

Die Mittelfigur der dritten Gruppe iſt Markgraf
Albrecht II. (1205--1220), der jüngere Stiefbruder Ottos II.
Unter ſeiner Regierung ward die alte Richtung der aus-
wärtigen Politik des askaniſchen Hauſes zeitweiſe verlaſſen.
Nach der Ermordung König Philipps durch Otto von Wittels-
bach kam es zur Ausſöhnung zwiſchen den altern Gegnern,
den Askaniern und Welfen. Der brandenburgiſche Markgraf
und ſein Oheim, Herzog Bernhard von Sachſen, erkannten das
Königthum Ottos IV. an und erſchienen als ſeine Gäſte in
Braunſchweig zu des Königs mit der Tochter des er-
mordeten Gegenkönigc. Da ſoll Herzog Bernhard dem
ehernen Löwen vor der Burg Dankwarderode zugerufen

„Wie lange ſteht dein Rachen gegen Oſten aufgeſperrt?
ein Wunſch iſt ja erfüllt, von nun an müſſe dein Geſicht den

Norden ſchrecken Schon laſtete die wachſende Macht des
Dänenkönigs Waldemar ſchwer auf den Fürſten des deutſchen
Nordens und ließ ſie ihren häuslichen Hader vergeſſen.
Albrecht II. hat gegen den Dänenkönig und die ihm ver-
bündeten pommerſchen Fürſten mit Erfolg Krieg geführt und

hat vorübergehend Stettin in ſeiner Hand gehabt; als
Grenzveſte gegen dieſe Feinde hat er Oderberg angelegt. Ein
rechter Markgraf, ein wachſamer und kampfbereiter Grenzhüter
tritt er uns in dem Standbild von Johannes Böſe ent-
gegen, das Schwert in der Hand, wie ausſchauend auf den
nahenden Feind.

Die zwei Zeitgenoſſen, welche neben die Hauptfigur geſtellt
ſind, haben einen klangvolleren Namen als der Markgraf ſelbſt
ſie gehören beide, jeder auf ſeinem Gebiet, zu den bedeutendſten
Geſtalten der damaligen deutſchen Geſchichte.

Eike von Repgow, nach dem anhaltiſchen Dorfe
Reppichau, dem Sitze ſeines altadeligen Geſchlechts, genannt,
iſt der Verfaſſer des berühmten Rechtsbuches, das auch in der
Mark Brandenburg ſchnell Geltung gewann, des „Sachſen
ſpiegels“:

Spigel der Saxen
Sal diz buch sin genant,
Wende Saxen recht ist hir an bekant,
Als an einem spigele de vrouwen
Ire antlitze beschouwen,

neben jenem Heinrich von Antwerpen, dem Geſchichtsſchreiber,
dem gelehrten Kleriker, ein Vertreter der deutſchen Laienbildung,
der juriſtiſchen Erbweisheit der ſchöffenbaren Geſchlechter. Der
Name des rechtskundigen Rittersmannes begegnet uns in den
Urkunden der Zeit von 1209 bis 1233; Geburts und Todes
r ſtehen ſo wenig feſt wie die Abfaſſungszeit ſeines großen
Werkes.

Hermann von Salza, 1180 auf dem Schloſſe zu
Langenſalza geboren, wurde 1210 zum Hochmeiſter des Deutſchen
Ordens, den er erſt zu v Bedeutung emporhob,
gewählt und darf zu den Begründern unſeres Staatsweſens
gzäbt werden, als der Mann, der dem Orden ſeine eigentliche

ampfesaufgabe ſtellte, ſein Eroberungs- und Siedelungsgebiet
zuwies, nachdem ihm Kaiſer Friedrich II. 1226 das dem Orden
von dem Herzog von Maſowien geſchenkte Kulmer Land ſammt
allen Eroberungen, die er den heidniſchen Preußen abnehmen
würde, geſchenkt hatte. Hermann war des Kaiſers Freund
und einer ſeiner hervorragendſten Staatsmänner, deſſen diplo
matiſcher Kunſt Friedrich 1230 den Abſchluß des Friedens von
San Germano, des Ausgleichs mit der urie, verdankte.
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wollen, daß die Frage noch offen, eine res integra ſei. Es würde
ihnen aber erwünſcht ſein, wenn der Reichskanzler ihnen dies be
ſtätigen wollte.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe:
Ich bin dem Herrn Vorredner dankbar, daß er ſich auf dieſe

wenigen Worte beſchränkt und die Frage des Reſervatrechts nicht
in die Deatte gezogen hat. Denn ich war im Begriffe, den Reichs
tag zu bitten, von der Berathung eines oberſten Landesmilitär
gerichts für Bayern abſehen zu wollen, da, wie Sie wiſſen,
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, die noch nicht ausgeglichen

ſind. Was nun die Vorausſetzung des Herrn Vorredners
anbetrifft, ſo kann ich dieſelbe beſtätigen der Artikel 33 des
Einführungsgeſetzes iſt aus dem Beſtreben hervorgegangen,
die Frage noch offen zu halten und noch res integra zu
laſſen, bis eine Verſtändigung ſtattgefunden haben werde. Dieſe
Verſtändigung iſt angebahnt durch Verhandlungen zwiſchen Seiner
Majeſtät dem Kaiſer und Seiner Königlichen Hoheit dem Prinz-
Regenten von Bayern. Gelingt dieſe Verſtändigung und ich
habe keinen Grund, daran zu zweifeln, daß ſie gelingt ſo würde
die Regelung der Angelegenheit keinen Schwierigkeiten begegnen.
Es würde ſich aber zu gleicher Zeit empfehlen, das Ergebniß dieſer
Verhandlungen abzuwarten. Der S 33 bietet eben die Mög-
lichkeit, die ganze Frage bei der Berathung der jetzigen Vorlage
auszuſcheiden. Es dürfte das auch ſchon der Rückſicht für die
beiden betheiligten Souveräne entſprechen.“

Der Schlußparagraph 33 wird ſodann genehmigt, ebenſo
debattelos die „Vorlage betreffend die Dienſtvergehen der richterlichen
n

uf der Tagesordnung ſteht ferner Fortſetzung der Berathung
des Entwurfs belreffend Entſchädigung unſchuldig Ver
urtheilter. Es iſt zunächſt die Abſtimmung über S 1 zu
wiederholen.

Zrſt Singer (ſoz.) zweifelt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes an.
Die Zählung ergiebt die Anweſenheit von 166 Äbgeordneten;
das Haus iſt alſo beſchlußunfä v g. Es tritt hierauf Vertagung
ein. Montag 12 Uhr Etat des Penſions und Jnvalidenfonds
Reichseiſenbahnen 2c. Schluß 48/, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

52. Sitzung vom 19. März 1897.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Berathung des

Eiſenbahnetats Generaldiskuſſton fort.
Miniſterialdirektor Schröder ſtellt einen Bericht der „Frank-

furter Zeitung“ über den Herner Unfall richtig und widerſpricht der
Annahme, als ob aus finanziellen Rückſichten minderwerthiges
Material verwendet werde.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) führt aus, daß die Betriebs
und Verkehrsverhältniſſe ſich im Vergleich zu den Privatbahnen ſeit
der Verſtaatlichung erheblich gebeſſert hätten, und empfiehlt eine
ſelbſtändige Miniſterialinſtanz zu ſchaffen, die über die Leiſtungen
der Kommunen zu entſcheiden habe, da es nicht fu ſei, daß die Eiſen
bahnverwaltung ſelbſt die landespolizeilichen Befugniſſe habe.

Abg. Kircher (Ctr.) will, da für die Erhaltung des Lebens
und der er nicht gegeizt werden dürfe, für den Umbau von
Bahnhöfen c. Anleihemittel flüſſig gemacht haben und tritt für
Beſſerſtellung der Unterbeamten ein, die indeſſen in ihren
Petitionen etwas maßvoller ſprechen dürften. Trotz der Neuorganiſation
herrſche in den Direktionen noch zu wenig Beweglichkeit und kauf-
männiſcher Geiſt.

Vizepräfident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel
legt dar, daß kein Grund vorliege, Anleihen zu machen, da die
außerordentlichen Ausgaben noch aus den Ueberſchüſſen beſtritten
werden könnten.

Abg. Gamp (freikonſ.) bringt, indem er einige der Reform
vorſchläge des Abg. Gothein bekämpft, ſeinerſeits andere vor und
ſpricht ſich gegen Einrichtung einer Eiſenbahnkarriere mit beſonderer
Vorbildung aus. Die Anforderungen für die unteren techniſchen
Stellen könnten ermäßigt werden, ſo daß nicht Regierungsbaumeiſter
ſich dazu herzugeben brauchten. Man ſolle nicht vergeſſen, daß das
Land den Eiſenbahnen mäßige Steuern und höhere Beamten-
beſoldungen verdanke.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen erklärt die vom
Abg. Grafen LimburgStirum vorgeſchlagene neutrale Inſtanz für
Entſcheidung landespolizeilicher Fragen und Heranziehung der Ge-
meinden für überflüſſig und ſchädlich, da die Intereſſen der letzteren
ausgiebig durch die Provinzialinſtanzen gewahrt würden. Was den
„Aſſeſſorismus“ betreffe, ſo fänden ſich Einſeitigkeit und Ueberhebung
ebenſogut bei Technikern und Kaufleuten, wie dei Juriſten. Der
Miniſter geht auf die Reformvorſchläge, die in der Debatte gemacht
ſind, ein und erklärt einige für beachtenswerth. Mit imprägnirten
Buchenſchwellen würden Verſuche gemacht.

Abg. Wallbrecht (natlib.) betont, daß die Eiſenbahnverwaltung
noch jung ſei und ſich erſt entwickeln müſſe, wobei es darauf an
komme, den Technikern die richtige Stelle zuzuweiſen.

Miniſter Thielen legt den Antheil der Techniker an den Dezer-
naten dar, der eine ſachgemäße Verwaltung gewährleiſte.

Abg. Ring (konſ.) geht auf den Wagenmangel im vorigen Jahre
ein, unter dem die Land wirthſchaft namentlich beim Bezug mineraliſcher

n gelitten habe.irll. Geh. Oberreg.-Rath Möllhanuſen erkennt dieſe Thatſache
an, die ſich aus der Zunahme des Verbrauchs von Kaliſalzen erkläre;
doch habe es ſich nur um ganz kurzfriſtige Verzögerungen gehandelt.
Sommertarife einzuführen, würde von zweifelhafter Wirkung ſein,
da ſowohl Kohle wie Düngemittel durch längeres Lagern verlören.

Abg. Schmieding (natlib.) bleibt bei der Forderung beſtehen,
daß die Eiſenbahnverwaltung von der allgemeinen Finanzverwaltung
unahhängig gemacht werde, und tritt abfälligen Aeußerungen entgegen,
die Graf zu Limburg-Stirum über Kanalbauten und die Intereſſen
politik der Eiſeninduſtrie gemacht hat. Daß nothwendige Sicherungs
einrichtungen aus Sparſamkeit unterlaſſen würden, ſei in den Ge
De handlungen wegen Gefährdung von Eiſenbahnzügen erwieſen
worden.

Geh. Oberfinanzrath Lehmann
gegenüber die Anſchauung, daß die bei der Eiſenbahnverwaltung ge-
machten Ueberſchüſſe das Maß des Zuläſſigen nicht überſchritten.

Abg. Ehlers (freiſ. Ver.) hält eine Scheidung der Eiſenbahn
und Skaatsfinanzen weder für opportun noch für gerecht; die Be
rathung habe jedenfalls ergeben, daß in der Verwaltung der Eiſen
bahnen Manches verbeſſert werden müſſe. Auch kaufmänniſchen Ele
menten ſei die Beamtenlaufbahn zu erſchließen.

Abg. Stötzel (Ctr.) betont die Nothwendigkeit, der Ueberbürdung
der Unterbeamten durch Vermehrung des Perſonals zu ſteuern und
ſie beſſer zu beſolden.

Miniſter Thielen erwidert auf eine Bemerkung des Vorredners,
daß Arbeiter der Kohlenzechen durch temporären Wagenmangel nie-
mals benachtheiligt worden ſeien, da die ausgefallenen Schichten nach
geholt worden ſeien.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr
Berathung.

vertritt dem Vorredner

Fortſetzung der heutigen

Perſonalnachrichten.
Der Regierungsreferendar Weſtermann aus Merſe

durg hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs-
dienſt beſtanden. Jn die Liſte der Rechtsanwälte beim Landgerichte
77 gdeburg iſt der Rechtsanwalt Licht witz eingetragen
worden.

Der Kataſter Kontroleur, Steuer Inſpektor Reg h zu
Ftendal iſt in gleicher Eigenſchaft nach Lieanitz verſetzt

T

An dem ſtädtiſchen Gymnaſium in Wittenberg iſt der bis
berige wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Willibald Klippſtein zum
Oberlehrer ernannt worden.

Dem bei der hieſigen Regierungs-Hauptkaſſe angeſtellten
Kaſſirer, Rechnungsrath Noth, iſt zu ſeinem 50 jährigen Dienſt
jubiläum der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe mit der Zahl 50
verliehen worden.

Der Rittergutspächter Eduard Qu aſthoff zu im
Mansfelder Gebirgskreiſe iſt als Kreistaxator für den Mansfelder
Gebirgskreis angenommen und verpflichtet worden.

Berliner Chronik.
Eine Wohlthätigkeitsvorſtellung. Geſtern fand im Kgl.

Schauſpielhaus mit Allerhöchſter Genehmigung eine Wohlthätigkeits
vorſtellung zum Beſten des unter dem Protektorat der Kaiſerin
ſtehenden „Marienheims“ ſtatt. Das Haus war gefüllt, zahl
reiche Mitglieder der Hofgeſellſchaft, der diplomatiſchen Welt u. A.
füllten Parkett und Ränge. Der Kaiſer, in Dragoner-Uniform,
die Kaiſerin, Prinz Friedrich Heinrich und Prinz Joachim
Albrecht von Preußen hatten mit den Damen un Herren
ihrer Umgebung in der großen Hofloge lag ge
nommen. Brandenburgiſche Eroberungen“ von G. zu Putlitz,
„Ein moderner Barbar“ von Moſer und „Monſieur Herkules“ vonEeity, wurden von Damen und Herren der Geſellſchaft flott und
mit ſtarkem Beifall vorgeführt. Den Schluß der Vorſtellung machte
ein vom Oberregiſſeur Max Grube inſzenirtes Feſtſpiel „Der Ruhmes-
weg“, in welchem, nach einleitenden von Frl. Roſa Poppe geſprochenen
Verſen, ſich die Siegesallee im Schmuck der geplanten Standbilder
zeigte, von denen die beiden vorderen auf jeder Seite als lebendes
Bild geſtellt waren Ludwig der Römer nach
Graf Görtz, Albrecht der Bär nach Walther Schott, Otto 1.
nach Unger und Georg Wilhelm nach Kuno von Uechtritz. Das
Schlußtableau bildete ein von Walther Schott geſtelltes lebendes Bild
nach der bekannten Zeichnung des Kaiſers: Der deutſche Michel vor
dem Tempel des Friedens, gegen den die unterirdiſchen Gewalten
vergeblich andringen, während weibliche Geſtalten im Tempel Werke
des Friedens repräſentiren. Unter den Klängen der „Wacht am
Rhein“ fiel der Vorhang. Die Kaiſerin verließ die Vorſtellung etwas
zeitiger, während der Kaiſer und die Prinzen derſelben bis zum
Schluß beiwohnten.

Gerichtszeitung.
Köln, 19. März. Die an dem jüngſt gemeldeten Militär

ex z eß in der Kaſerne des 16. Jnfanterie-Regiments betheiligten
Soldaten find nunmehr ſeitens des Kriegsgerichts zu 4 bis
15 Monaten Feſtung verurtheilt worden. Der Stubenälteſte,
der in der Nothwehr einen Angreifer erſtach, wurde freigeſprochen.

Nenu-Ruppin, 19. März. Jn dem Prozeſſe gegen den Acker
ächter Wozloczik wegen Entführung und vorſätzlicher

ödtung der 9jährigen Helene Meinicke aus Kremmen bejahten
die Geſchworenen die beiden Schuldfragen. Der Gerichtshof erkannte
nach dem Antrage des Staatsanwalts auf 15 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverluſt unter Einſchluß der bereits erhaltenen fünf
jährigen Zuchthausſtrafe.

Athen, 19. März. Der Appellhof wies die Berufung der
Urheber des Attentats gegen den König zurück und verwies dieſelben
vor das Schwurgericht. Die Polizei verhaftete noch einen Krämer
Aen Kambitis wegen Zugehörigkeit zu dem antidynaſtiſchen

ub.

Vermiſchtes.
Neuer Stadtkreis. Die Stadt Stolp im Regierungsbezirke

Köslin iſt in der Art aus dem Verbande des Landkreiſes Stolp
für ausgeſchieden erklärt worden, daß ſie vom 1. April d. Js. einen
Stadtkreis bildet.

320 Touriſten ſind mit der „Auguſta Viktoria“ in Kanea
auf Kreta angekommen. Nach einem Rundgang durch die Städt fand
die Weiterfahrt nach der Sudaducht ſtatt, von wo der Dampfer nach
Palermo abgeht.

Kirchliche Auzeigen.
Z. U. L. Frauen: Montag, den 21. März, Abends 6 Uhr:

Paſſionspredigt Oberpred. Saran. Mittwoch, den 23. März, Vorm.
9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen.St. Ulrich Montag, den 21. März, Abends 8 Uhr Evangel.
Lehrlingsverein. Diak. Heintke. Mittwoch, den 23. März, Abends
6 Uhr: Paſſionspredigt Derſelbe. Abends 84 Uhr Bibelſtunde imKonfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler.

Zu St. Moritz e den 23. März, Abends 6 Uhr:
Vorleſung der Leidensgeſchichte Jeſu (I. Theil) Diak. Nietſchmann.Johauneskirche Mittwoch, den 23. März Abends 8 Uhr:
Paſſionsſtunde im kirchl. Vereinsſaale, Südſtraße 62; Paſt. Faßmer.

Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 23. März, Rachm. 43 Uhr:
Prüfung der Konfirmanden Diak. Wagner. Nachm. 4 Uhr:
Prutens der Konfirmanden Paſt. Meinhof. Abends 6 Uhr:aſſionsgottesdienſt Diak. Wagner.

Zu St. Stephanus: Dienstag, den 22. März, Abends
8 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.
Mittwoch, den 23. März, Nachm. x3 Uhr Prüfung der Kon
firmanden Derſelbe. Nachm. 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden
Pfarrer Bach.

Zu St. Georgen Mittwoch, den 23. März, Nachm. 4 Uhr
Prüfung der Konfirmanden Diak. Witte.

Giebichenſtein. Mittwoch, den 23. März, Nachm. 3 Uhr:
Prüfung der Konfirmandinnen aus Giebichenſtein Sup. Bethge.
Abends 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt Paſt. Meltzer.

Standesamts Nachrichten von Halle.
Meldungen vom 19. März 1898.

Aufgeboten: Der Hotelbeſitzer Otto Schunke, Querfurt und
Helene Kohlmann, Charlottenſtr. 8. Der Kaufmann Paul Apfelſtädt,
Berlinerſtr. 31 und Anna Schockert, Neumarktſtr. 6. Der Handarb.
Paul Schön, Landsbergerſtr. 65 und Lina Steinkopf, Magdeburger
ſtraße 16. Der Tiſchler Otto Werner, Kuhgaſſe 1 und Martha
Reuter, Breiteſtr. 7. Der PolizeiSergeant Aug. Hamburger, Anker-
ſtraße 8 und Frieda Thielicke, Mansfelderſtr. 22. Der Cigarrenarb.
Herm. Kahlmeyer, Oſchersleben und Auguſte Kreſſe, Stadt Hadmers-

leben. Der n Rob. Mehly, Halle a. S.und Hedwig Böttcher, Naundorf. Der Gürtler Friedrich Schmidt,
Leipzig und Anna Reinboth, Halle a. S. Der Eiſendreher Willy
Schmidt, Giebichenſtein und Marie Lange, Zöberitz.

Eheſchließungen Der Schmied Herm. Grau und Anna
Krumpe, Bahnhofſtr. 24. Der Schuhmachermſir. Langrock,
Brunnengaſſe 2 und Anna Horlach, Herrenſtr. 23. Der Handarb.
Reinhard Schröter, Mittelſtr. 6 und Marie Schimpf, Mühlgaſſe 3.
Der Handarb. Julius Kloppe und Bertha Röder, Böllbergerweg 59.
Der Kaufmann Herm. Koch und Helene Leonhardt, Zwingerſtr. 19.

er Korbmacher Alb. Mangold, Raſtenberg und Friederike Koch,
dwigſtr. 3. Der Rangirer Friedr. Thenert gen. Dähne und Bertha

Seibitz, Schmiedſtr. 29. Der Schloſſer Rich. Vollrath, Bernhardy
ſtraße 12 und Minna Theuerkorn, Schmiedſtr. 28.

Geboren Dem Stuckateur Herm. Rümpler, Böllbergerweg 1,
S. Paul Kurt. Dem Fleiſcher Otto Lehmann, Schillerſtr. 29, T.
Ella Gertrud. Dem Schneidermſtr. Franz Ehrhardt, a. d. Univerſität 2,
T. Käthe. Dem Brauer Okto Paeßler, Spitze 15, T. Antonie Eliſe.
Dem Klempner Feodor Dittrich, gr. Wallſtr. 39, T. Paula Ella.
Dem Reſtaurateur Herm. Punge, Kuhgaffe 9, S. Hermann. Dem
Kaufmann Karl Görlitz, Chariottenſtr. 14, S. Ernſt Julius Robert
Karl. Dem Tiſchlermſir. Karl Broede, Frieſenſtr. 2, T. Emilie
Gertrud. Dem Former Max Riemer, Marünſtr. 7, T. Margarethe
Helene. Dem Fabrikarb. Wilh. Bode, Landwehrftr. 22, T. Anna
Marie. Dem Handard. Karl Korn, Hirtenſtr. 10, S. Friedrich Heinrich

Karl Franz. Dem Fleiſchermſtr. Aug. Koch, Gütchenſtr. 15, T. Anna
Martha Elſe.

Geftorben: Des Schneidermſtr. Guſt. Berger Ehefrau Louiſe
geb. Koch, 50 J., Ranniſcheſtr. 13. Des Buchdrucker Herm. Schmidt
Ehefrau geb. Kotter, 72 J., Harz 35. Die Wittwe Friederike
Hemer geb. Wießner, 71 J., Brunoswarte 16. Die Wittwe Roſine
Mangold geb. Erbert, 86 J, Moritzkirchhof 3. Des Eiſenb.-Kanzlei
Aſſiſtent Franz Gutmann S. Otto, 10 Mon., Pfännerhöhe 74. Des
Schuhmachermſte. Ernſt Höpfner T. Charlotte, 11 Mon., Königſtr. 15,
Der Rentner Friedr. Ulrich, 84 J., Königſtr. 17.

StandesamtsNachrihten von Trotha.

Meldungen vom 12. bis 18. März 1898.
Aufgeboten: Der Maurer J. F. O. Kieſche, hier und W. A.

iebichenſtein. Der Gärtner F. He Thormann, Gimritzer
chäferei und A. M. Fiſcher, hier.

Geboren Dem Arbeiter W. Hehnert T. Jda Marie Helene.
Dem Arbeiter W. Bahn S. Albert. Dem Maurer F. Denkewitz S.
Kurt. Dem Arbeiter H. Kuntzſchmann, Seeben, S. Paul Guſtav.
Ein unehel. Kind.

Geſtorben Ein unbenanntes unehel. Kind.

Verantr wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensteben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 2--12 Ubr Vormittrags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

garantirt solide,
Sammte, Plüſche u.

Belvets liefern direhrt
an Private. Manverlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

von Eſten Keussen, in Crefelch

Alle Amzeigenm,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, weräen in fach
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Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.
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g. Hochzeitsgeschenke, Negheiten.

[[]—J„JU S -ZJ=SU.—u”-JSZ r -7„ 7„J„ J J J J„J„J„J J „-JW-JZS --JZJ

Familien-HNauhjriuſten.
Verlobt: Frl. Eliſe Meißner mit Hrn. Kaufmann Paul Holz

müller (Magdeburg--Paris). Frl. Alli Oberg mit Hrn.
Dr. med. Borchard (Poſen).

Verehelicht: Hr. Apotheker Robert Brinkmann mit Frl. Marie
Raffloer (Jſerlohn). Hr. Dr. phil. Viktor Folgner mit Frl. Klara
Scholz (Prag-Smicho--Breslau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Otto Prange (Breslau).
Hrn. Forſaſſor Zenker (Dresden). Eine Tochter: Hrn.
Stadtbauinſpektor Ruprecht (Hannover). Hrn. Korvetten- Kapitän
Schwartzkopff (Wilhelmshaven).

Geſtorben: Hr. Prof. Dr. Karl Greiffenhagen (Elberfeld). Hr.
Prof. Dr. Jakob Schneider (Cleve). Hr. Rittmeiſter a. D.
Rudolf Riecken (Potsdam).

h h eStatt beſonderer Meldung.
Durch die Geburt eines

Knaben
wurden hocherfrev

Dr. Rosahl und Frau
Anna geb. Battenberg.

Zörbig, den 20. März 1898. [3564
5

Heute Morgen 5 Ubr entschlief sanft in seinem 77.
Lebensjahre mein inniggeliebter Mann, unser theurer Vater,
Schwiegervater und Grossvater

Herr Rentner Albert Lorenz.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme tiel-

betrübt an
Merseburg, den 19. März 1898.

Anna Lorenz geb. Rausch.,
Otto Lorenz, Königl. Forstweister

in Staakow bei Brand.
Clara Lorenz geb. Staffelstein.
Martha DBeunmling geb. Lorenz.
Georg DBeunmling, Königl. Kreis-

Bauinspektor in Köslin
und vier Enkelkinder.

Sardinen-
S Reste,
zurückgesetzte Muster

undh in

einzelne Fenster
abgepasst

empfiehlt zu bedeutend ermässigten Preisen

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Sa tüche Neuheiten für F
n nm3541mw« r T n“*.5 IIin woll. und seid. Kleiderstofſen und Besätzen in bekanntem, apartem Geſchmack und in bewährten, ſoliden Qualitäten ſind eingetroffen.

Reichhaltigste Auswahl in allen Preislagen
Anfertigung CFeinster Costüme nach engagierten Modellen!

Neueſte Façons: Frühjahrs-FIäntel, Jacketts Kragen
Kostüme jeder Art Morgenkleider Blusen Blusenhemden Unterröcke.

Bokmann Seraukk
Brüderſtraße 16, part. u. I. Etage.

ühjahr unch Sommer

Zum Besten des Evangel, Kirchbauvereins,

Marktkirche 1

Donnerstag, den 24. März, Abends
(Tinlass 7 Vhr)

PaSSiOnS- Sike
des (verstärkten) Stadtsingechors

anter gütiger Mitwirkung des Organisten Herrn Otto Richter aus Pisleben,

26 Uhr

Programmn: Orgelsoli von J. S. Bach und a eapella-Ohöre von Perti,
J. S. Bach, M. Haydn, A. Becker, N. von Wilm und Ed. Hohbwann,
Karten zum Altarplatz à 2,00 Mk., zum nummer. Schiff à 1,50 Mk., zum

unnummer. Schiff à 1,00 Mk. und zu den Emporen à 0,50 Mk., Texte à 0,10 Mk.
in der Buch- und Kunsthandlung des Herrn A. Neubert, Poststrasso 6, am
Tage des Concerts von 6 Uhr ab, der Kirche gegenüber, in dem Geschäft des

Herrn Wiässel, Markt 11. 13575Sonntag, den 27. März, Abends 77 Uhr
im Saale der Vereinigten Berggesellschart“

Goethe-Liäeder-Abemcl
Axmmealſüe onhnüumn.

Klavierbegleitung: Dr. Hans MHaym aus Bberfeld.
(Das Programm enthält u. a. vier verschiedene Erlkönig-Compositionen.)

Karten zu 2,50 und 1,50 Mark in der Musikalienhand lung von
Meinrieh Hothan, Gr. Steinstrasso 14. Fernsprecher 1045.

S Concertgegeben

von Schülern des Musikdirektor Paul Plaschke zu IIalle a. S.,
am 23. März cr., Abends 71 Vhr, im Saale des

„„Wintergarten“s,
Beethovemn: Menuett, Sonate C-moll, Sonate appassionata.

Grande Valse, Nocturno Es-dur und H-dur. Rubinstein
Chopitnm:

Balletmusik aus
Feramors. Friedrichs Polonaise. Gounod-Liszt Faustwalzer. Liszt
Gallop chromatique. Violinstücke von Daubè, Singelèe und Ernst. (3263

Rinlass Karten sind zu baben bei Herrn Plaschke, Rannischestr. 14.

Wohlthätigkeits- Concert
zur Gründung einer Waiſenfreiſtelle

Dienstag, den 22. März, Abends 8 Uhr, in den „Kaisersälen“.
Es wird hierdurch nochmals gebeten, die bezahlten Plätze als einzigen Dank

für die Darbringer des Concerts voll ausnutzen zu wollen. Ebenſo bitten wir
während des Concerts das Rauchen zu unterlaſſen. Programm an der Kaſſe
unentgeltlich. Text zu „Am Wörther See“, à Stück 10 Pfg., ebenfalls an der Kaſſe.

Jm Auftrage des vereinten Comitees. R. Kleemanu.

In der Anzeige des Herrn C. Bisengräber in vorgeſtriger Nummer iſt
verſehentlich Ia. Oberröblinger Preßſteine anſtatt

AIna. Gboerröblinger Briketts
gedruckt, was hiermit richtig geſtellt wird.

S c

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlungung
Reinhold Koeh, Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt- Theater

in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Dienstag, den 22. März 1898.
184. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
139. Abonnements Vorſtellung.

Farbe blau.
Abſchieds- Gaſtſpiel des Herrn Alfred
Rittershans vom königl. Thegter in

Liſſabon.
Die Jücdkim.

Größe Oper in 5 Akten von E. Scribe.
Muſik von J. F. Halévy.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
eorg Hartmann.

Dirigent:
Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Kaiſer Sigismund G. Steinegg.
Kardinal Johann von

Brogni, Präſident des
Konziliums C. Brandes.

Leopold, Reichsfürſt J. Hildebrandt.
Prinzeſſin Eudora,

Nichte des Kaiſers M. Pivoda.
Ruggiero, Oberſchultheiß g

von Konſtanz G. Hartmann
Eleazar, ein Jude, Ju-

welle uRecha, ſeine Tochter M. König.
Albert, Offizier der kaiſer

lichen Leibwache T. Raven.
Ein Offizier
Ein Ausrufer

Eleazar A. Rittershaus a. G.
Kurfürſten, Edelherren und Edeldamen.
Ritter, Kardinale, Biſchöfe und Geiſtliche,

Rathsherren, Ofſiziere, Fahnenträger,
Herolde und Geharniſchte, Kaiſergarden,
Wachen, Pagen, Tänzer und Tänzerinnen,
Huausgenoſſen Eleazars, Weiber, Kinder,

Diener, Henker.
Kaſſenöffnung 6, Uhr.

Anfang 74 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 23. März 1898.
185. Vorſtellung im Paſſepartont

Abonnement.
46. Vorſtellung außer Abonnement.

Zum erſten Male:
Vohannmes

von H. Sndermann.

Thalia- Theater.
Dienstag, den 22. März 1898:

V. Vorſtellung im II. Sudermann-
Cyelus

Das Glück im Winkel.
Anfang S Uhr.

S c m SVoranzeige!Circus S V.
l Den hochgeehrten Bewohnern der Stadt Halle und deren Umgebung

erlaube ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit
meiner aus den hervorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen be
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ſtehenden Geſellſchaft und einem anserleſenen Marſtall in dem für mich
eigens vom Zimmermeiſter Herrn Brunst Brügert jun. comfortabel
erbauten, allen Anforderungen der Nenzeit entſprechend und mit be
ſonderer Bequemlichkeit für ein hochgeehrtes Publikum eingerichteten Circus-
gebäude in der

Wuchererſtraße, an der Uhlandſtraße,
im Kurzer ZAeit

einen Cyelus von Vorſtellungen beginnen werde.
Der reiche Beifall und die Anerkennungen, ſowie die großartigen

Erfolge, welche mein Inſtitut in den bisher von mir beſuchten Städten

Berlin, wie die mir zutheil gewordenen ehrenvollen Auszeichnungen Aller-
höchſter Perſonen laſſen mich hoffen, auh in Halle bei meinem erſtmaligen

erfreuten, namentlich während meines dreimonatlichen Aufenthalts in

Beſuche die vollſte Zufriedenheit zu erwerben, zumal ich in der Lage bin,
durch Engagements der

Grössten Specialitäten der Jetztzeit
ſowie durch Verwendung meines Marſtalls von

60 der beſtdreſfirten
Schul, Freiheits- und Springpferde

der verſchiedenſten Raſſen ſtets Neues und Jutereſſantes zu bieten und
jeder Vorſtellung durch Vorführen neuer Pieçen einen beſonderen Reiz
zu verleihen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch hervor
ragende und muſtergiltige Leiſtungen auch hier mir die Gunſt und das
Vertrauen des hochgechrten Publikums zu erwerben. 3561

Mit vorzüglicher Hochachtung
B. FANSIL Direktor und Eigenthümer.

T Näheres ſpäter durch Annoncen und Plakate.
7 J

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Alexander Newsky-Geſell-ſchaft (zehn Perſonen), ruſſiſche Netionai-

Geſangs u. Tanz- Geſellſchaft. Oskar
Messter's „Lebende Photographien“.
Halleſche Lokalbilder.) Die drei

Lepicg's Bravour-Luftgyrinaſtiker am
fliegenden Trapez. Das Mathias-
Trio, akrobatiſch excentriſche Komö
dianten. Der Miniatur ClownHerſard, Parterre- Gymnaſtiker. Die
drei Schweſtern Romanow, Geſangs
und Tanz-Terzett. Fräulein Mizzi
Kraun, Geſangs und KoſtümSoubrette.

Herr Karl wald Schlosser,Geſangs- und Charakter- Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Candw. Huchführung.

Zur Einrichtung, Führung und Ab-
ſchluß der Bücher, Anfertigung der
Steuererklärungen, Bücherreviſionen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Baessler,Sylda bei Quenſtedt. [2531

Saal, Vereinszimmer und Kegel-
bahn zu vergeben [3481

Hotel Weisses Ross“,

Iätterarisohe Gesellschaft.
Dienstag, 22. März, Abends 8 Uhr e. t.,

im kleinen Saal der Kaisersäle:

Otto Ludwig- Abend.
„Otto Ludwig und seino Werke

Vortrag von Professor Dr. B. Litzmann-Bonn.,
Hierauf gemüthliches Zusammensein,
Karten zum Vortrag für Nichtmitglieder

à 3 Mark sind in der Musikalienhandlung
von H. Hothan, Gr. Steinstrasse, zu haben.

3584] Der Ausschuss
der Litterarischen Gesellsehaft.

Verein für Volkswohl.
Mittwoch, den 30. März,

Abends 8 Uhr:
Generalverſammlung.

Tagesordnung Prüfung und Enkt-
laſtung der Vereinsrechnungen pro 1896/97
(5.23). Wahl von ſiebzehn Ausſchußmit-
gliedern an Stelle der ſechszehn ſtatuten
mäßig und eines vorzeitig ausgeſchiedenen
(S 10). Vorläufiger Bericht über die
Unternehmungen des Vereins.

Der Vorſtand

Franckeſtraße 6
iſt zum I. Oktober die herrſchaftlich ein
gerichtete II. Etage zu vermiethen.

Näheres beim Hausmann.

In diesem
hervorragenden Saison Artiſel“

haben r günstig dösponirt und bieten
darin eine berraschend qrosse Aus

sehr preisrerther Nernheiten

Special- Abtheilung

Aaudfaſir- Aleider.

in einer bis etegantester Ausfährgeng.

Fa

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

222. z.
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M ontag, Beilage zu Nr. 134 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 213 Jahren, am 21. März 1685, wurde zu Eiſenach

Johann Sebaſtian Bach geboren, der erſte Meiſter ſeiner Zeit auf
der Orgel und im Klavierſpiel, in Theorie und Praxis unübertroffen.
Als Komponiſt erhaben und ernſt, dabei zart und weich, vereinigte er
eine unerſchöpfliche Fruchtbarkeit mit ſolcher Meiſterſchaft in der
Ausarbeitung, daß faſt jedes ſeiner Tonwerke zum Studium dienen
kann. Bach ſtarb am 28. Juli 1750 als Kantor der Thomasſchule
in Leipzig.

n n
Halleſche Lokalnachrichten vom 21. März.

Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Frühlingsanfaug Mit Sonnenſchein und Windesbrauſen
zieht heute der Frühling kalendermäßig wieder bei uns ein. Während
in anderen Jahren um die Mitte des Märzen noch Schnee und Eis
liegt, wird's nach dem diesmaligen ſo milden Winter wirklich und
wahrhaftig grün in Wieſe und Wald. Die Gräſer ſprießen, das
junge Getreide zaubert einen leuchtend grünen Teppich über die
Aecker, und im Walde ſchimmert es wie ein lichtgrüner Schleier.
In den Gärten und Anlagen beginnt es kräftig zu treiben erſt
haben Stachelbeeren- und Erdbeerenſträucher den Anfang
gemacht, und nun beginnen Flieder, Jelängerjelieber,
Liguſter amerikaniſche Johannisbeere und eckenroſe
di erſten Sproſſen zu zeigen. Aus den ſchwarzen Beeten recken ſich
die rothen, gelben und grünen Blattſchöpfe von Rhabarber, Päonie,
Schwertlilie, Bärenklau und Kaiſerkrone empor, Tulpen und Hyacinthen
warten nur noch auf die Lenzſonne, um ihre ſchon erhobenen bunten
Blüthen zu enfalten. Jm Schoße der Erde rührt ſi h's auch. Schon
ſind die Maulwürfe an ihrer verdienſtlichen Arbeit, und die aufge-
ſtoßenen Erdhaufen bekunden ihre Thätigkeit. Dies Jahr
wird für den ſo hübſch in ſchwarzen Sammet gekleideten
Dunkelmann lohnend ſein Hunderttauſende von Maikäferlarven
ſtecken im Boden, leckere Biſſen für eine Maul-
wurfszunge. Allerhand wiedererwachte Kriechthiere kommen an die
Oberfläche, ſchnell werden ſie eine Beute der Schwarzdroſſeln und
des luſtigen Staarvolkes, das früher als ſeit langen Jahren vom
Süden wieder nordwärts flog und nun ſchwatzend und ſchwatzend
die Felder bevölkert. Und ſiehe, da zeigen ſich auch ſchon die erſten
Frühblüher, die ſich hervorgewagt haben. Süß duftender Seidelbaſt
blüht im Walde, Huflattich zeigt ſich an ſonnigen Stellen, und kaum,
daß die weißen Schneeglöckchen den Frühling eingeläutet haben,
kommen auf den Wieſen und am Waldesraine die gelben Himmels-
ſchlüſſel hervor, und dann iſt der Frühling wirklich da. Er ſei uns
willkommen

Kaiſer Wilhelm Veteranen Dank. Vor Jahresfriſt iſt
anläßlich der Hundertjahrfeier ein Aufruf veröffentlicht worden, be-
treffend die Gründung von Fonds, welche den Geburtstag unſeres
großen Kaiſers Wilhelm I. für diejenigen alten Soldaten zu einem
beſonderen Freudentage machen ſollten, bei denen bedrängte wirth-
ſchaftliche Verhältniſſe die Erinnerung an die einſtige große Zeit ver
kümmern. Der Verfaſſer des Aufrufs war lebhaft dafür eingetreten,
durch Salnmlungen in den einzelnen Städten und Kreiſen ganz
Preußens ſelbſtändige Einzelfonds zu begründen, aus deren
Zinſen bei jeder Wiederkehr des Geburtstages des verewigten
Hroßen Kaiſers am 22. März den bedürftigen Veteranen
ſeiner Kriege durch die Vorſtände der betreffenden Kriegervereine
Ehrengaben behändigt werden ſollten. Prakttiſch verwirklicht iſt
dieſer patriotiſche Gedanke in der Gemeinde Wilmersdorf-Berlin.
Weiter hat unter dem Vorſitz des Landraths von Waldow der
Niederbarnimer Kreistag die Gründung einer Stiftung
von 25 000 Mark zur Unterſtützung von Veteranen der Kriege 1864/71
beſchloſſen, deren Zinſen alljäh lich am 22. März zur Vertheilung
kommen ſollen. Unter ähnlichen Bedingungen iſt in Charlottenburg
eine Stiftung von privater Seite errichtet worden. Angeſichts des
Herannahens des 22. März empfiehlt das Centralkomitee dringend,
lokale ſelbſtändige Fonds zu gründen, aus deren
Ertrag bei jeder Wiederkehr des 22. März Ehren-
gaben an bedürftige alte Soldaten, zunächſt an
Kriegsveteranen, zur Vertheilung kommen. Es
bedarf nicht des Beweiſes, wie außerordentlich erfreulich und ſegens-
reich ein ſolches Vorgehen wäre. Es kommt nur darauf an, daß
überall die dazu in erſter Linie berufenen Herren die Landräthe, die
Bürgermeiſter, die Reſerpve- und Landwehroffiziere die Jnitiative
ergreifen und ſich zu lokalen Komitees organiſiren, deren Thätigkeit
dann alles Weitere überlaſſen werden kann. Jede Centraliſation
in dieſer Sache wäre ſchädlich. Gemeinſam möge nur der Name der
einzelnen Fonds ſein Kaiſer WilhelmVeteranenDank, und die Be
ſtimmung, daß alle Gaben aus dieſen Fonds am 22. März zur
Verthei.ung kommen.

Generalmajor z. D. von Hagen Die ſterblichen Ueber
reſte des Generalmajors z. D. von Hagen wurden heute Mittag
zur letzten Ruhe getragen. Der große Kreis von Leidtragenden legte
Zeugniß davon ab, welcher Beliebtheit ſich der Verſtorbene in allen
Kreiſen unſerer Bevölkerung ſtets erfreut hat. Unter den Klängen
des Chopinſchen Trauermarſches folgten dem Sarge u. A. das ge
ſammte hieſige Offizierkorps, zahlreiche Reſerveoffiziere, ſowie die
Kriegervereine mit ihren Fahnen. Die Grabrede hielt Herr Paſtor
Meinhof, unter Glockengeläut wurde der Sarg mit dem Ver-
ſtorben n dem Schooße der Erde übergeben. Requiescat in paco!

Die Magdalenen- Kapelle auf der Moritzburg, mit
deren Wiederherſtellung man ſeit einigen Monaten beſchäftigt iſt,
wurde am Freitag, den 18. März von den Miniſterial Kommiſſaren
Geh. Ober-Regierungsrath Perſius, Geh. Baurath Thür und
Geh. Baurath Tiemann, in Begleitung des Reg.-Raths Beisner
von Merſeburg und Kreisbauinſpektor Stever Halle unter Führung

des Reg.Baumeiſters Leibnitz eingehend beſichtigt. Dem Ver-
nehmen nach ſoll das Netzgewölbe des Mittelſchiffs, welches im
30jährigen Kriege durch Feuer zerſtört wurde, genau in der alten
Form mit HauſteinRippen und gemauerten Kappen neu hergeſtellt
werden. Nach dem, was bisher ausgeführt iſt, läßt ſich vermuthen,
daß die Kapelle eine der reizvollſten kirchlichen Bauten unſerer
Stadt werden wird.

Kirchliches. Geſtern am Sonntag Läkare wurden in
folgenden Kuchen Konfirmationen gehalten: Zu St. Marien
durch Herrn Diakonus Grüneiſen 48 Knaben und 51 Mädchen,
zu St. Ul rich durch Herrn Oberprediger Wächtler 64 Knaben
und 62 Mädagen, zu Georgen durch Herrn Paſtor
Schröder 47 Knaben und 1 Mädchen (Hausſchüler, Waiſen
knaben und Waiſenmädchen der Francke'ſchen Stiftungen). Auch
in der Kirche zu Giebichenſtein wurden die Giebichenſteiner
Knaben durch Herrn Paſtor Meltzer eingeſegnet. Das neu
renovirte Gotteshaus zu St. Moritz wurde geſtern wieder ſeiner
Beſtimmung übergeben. Die ſchöne Kirche war von Andächtigen
dicht gefüllt.

Jubiläum der Francke'ſchen Stiftungen. Wir werden
gebeten, nochmals auf das Konzert am 22. d. Mis, welches in den
„Kaiſerſälen“ abgehalten wird, hinzuweiſen (vergl. Jnſerat in heutiger
Nummer). Mit Dank ſei noch an dieſer Stelle erwähnt, daß der
hieſige HandwerkerMeiſterVerein aus ſeinen Mitteln im Hinblick

auf die Bedeutung, welche die Waiſenanſtalt auch für das Handwerk
beſitzt, 30 Mk. für die Waiſenſtiftung zur Verfügung ſtellte, mit dem
einſtimmigen Bedauern, ſtatutenmäßig nicht über mehr Mittel verfügen
zu können.

Der Stammtiſch der Alten Deutſchen, der in weiten
Kreiſen bekannte und beliebte Dilettantenorcheſterverein, feierte am
Sonnabend unter zahlreicher Betbeiligung von Mitgliedern und Gäſtenin den „Kaiſerſälen“ ſein achtjähriges Beſtehen durch ein von Mit

r ſelbſt ausgeführtes Konzert mit ſich anſchließendem Balle.
it großem Geſchick und ſichtlicher Begeiſterung, die übrigens dem

ganzen Orcheſter rückhaltslos zuerkannt werden muß, entledigte ſich
der Dirigent, Herr Karl Fiſcher, ſeiner ſchwierigen Aufgabe, ſeine
Muſiker mit kundiger Hand um alle Klippen ſicher herumzuſteuern. Das
gut gewählte Programm brachte u. A. im erſten Theile die melodienreiche
Roſſini Ouverture „Die Jtalienerin in Algier“, ein Poſaunenſolound die reizenden „G'ſchichten aus dem Wienerwald“, Walzer von
Strauß. Mit großem Beifall wurde die vom Mitglied des Stamm-
tiſches, Herrn EiſenbahnBetriebsſekreiär Garlin, für den Verein
komponirte Feſtouverture auf jenommen, der das in der Taktabmeſſung
ziemlich ſchwierige „Hallelujah“ von Händel d. Meſſias) folgte, eben
falls eine ſaubere und muſikaliſche Leiſtung. Der auf das Konzert folgende
Ball hielt die Theilnehmer bis zur Morgendämmerung fröhlich zuſammen
und das ganze Feſt verlief ſo abgerundet und harmoniſch, daß der in
der Begrüßungsanſprache des Vorſtandes an die Erſchienenen aus-
geſprochene Wunſch, es möchte zuletzt allgemein heißen: „es war
wieder einmal ſehr hübſch“, als völlig erfüllt erkäärt werden muß.
Einem Theile des Publikums aber möchten wir für zukünftige Fälle
eins ans Herz legen: Klatſchen (mit den Händen) nach Schluß
eines Muſikſtückes ehrt die Muſiker, Klatſchen (mit dem Munde)
während desſelben beleidigt ſie, und iſt für die Klatſchenden eine
Frende wyfung ihrer ſelbſt und ſtört Andern den Genuß und die

reude.
Verband Halleſcher Radfahrer-Vereine des Deutſchen

Radfahrer- Bundes. Zu dem am Sonnabend Abend im „pPrinz
Carl“ veranſtalteten Kommers waren Hunderte von Radlern und
nicht wenige Radlerinnen in ſchmucker Tracht erſchienen ſämmtliche
neun dem Verbande angehörende Vereine waren vertreten, daneben
bemerkte man eine ſtattliche Anzahl von Gäſten, theils Sportsgenoſſen
aus der „Wildenſchaft“, theils Sportsfreunde. Eingeleitet wurde
die Feier durch den Quentin'ſchen „All Heil“-Marſch, der allen Rad
fahrern und manchem Nichtradler noch vom Halleſchen Bundestage
in lieber Erinnerung ſteht. Den Begrüßungsworten an die Feſt-
theilnehmer ſchloß der Verbandsvorſitzende, Herr Staatsanwaltſchafts

Sekretir Thieme, ein Hoch auf Se. Majeſtät an.
Es folgten dann mehrere Muſikvorträge, von denen beſonders einige
Flötenſoli eines muſikfkundigen Freundes des Radfahrſports, der ſeine
Kunſt in lieb enswürdiger Bereitwilligkeit in den Dienſt des Feſtes
geſtellt hatte, lebhaften Beifall fanden. Herr Rechtsanwalt Dr.
Slawyk verſtand es dann, in packender Redeweiſe den Radfahr-
ſvort zu feiern, ſeine mit Beifallsjubel aufgenommene Anſprache
klang in einem All Heil auf den Deu ſchen Radfahrer-Bund aus, dem
ſich das Bundeslied „Wir halten feſt und treu zunammen“ anſchloß.
Nach Muſikſtücken, von denen beſonders auch diejenigen des erſt ſeit
kurzer Zeit aus Mitgliedern des Touren-Klubs „Wanderer“
gebildeten Trompeter Korps mit Anerkennung her
vorgehoben ſein mögen widmete Herr Goldarbeiter
Walter in humorgetragener Rede den Radlerinnen ein „All Heil!“
Weiter überbrachte ein Vertreter des „Kaufmänniſchen Turnvereins“
dem Verbande die Grüße der Halleſchen Turnerſchaft, worauf aus
dem Kreiſe der Gäſte noch ein „All Heil“ auf die gedeihliche Weiter-
entwickelung des Verbandes ausgebracht wurde. Weitere Inſtru
mentalvorträge folgten, wobei ſich noch ein Mitalied des Halleſchen
Bicycle-Club als trefflicher Piſtonbläſer erwies. Allen, die ſich um
die gelungene Geſtaltung des Feſtes verdient gemacht, dankte dann
im Namen des Ver andes Herr Rendant Weiſer, worauf der
Halleſche Bundesmarſch den offiziellen Theil des Kommerſes ſchloß,
der jedoch in einer urfidelen Fidelität ſich noch weit über Mitternacht
hinaus fortkſetzte.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Herzklappenfehler 1, Lungentuberkuloſe 6, Lungenentzündung 5,
Scharlach 1, Luftröhrenentzündung 3, Gehirngeſchwulſt 1, Leber-
geſchwulſt 1, angeborener Syphilis 1, Bauthfellentzündung 1, Ge-
hirnhautentzündung 1, Lebensſchwäche 2, Herzſchwäche 2, Diphtherie 1,
Magenkrebs 2, chron. Nierenleiden 1, Herzmuskelentartung 1, Alters-
ſchwäche 4, Dickdarmverſchluß 1, Herzfehler 1, Krämpfen 1, Herz
ſchlag 1, eingeklemmtem Bruch 1, Schußverletzung 1, Gehirn-
erweichung 1, Gasvergiftung 1, Rückenmarksentzündung 1, engliſcher
Krankheit 1, in Summa 44 Perſonen, darunter 10 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Schwere Brandwunden an beiden Füßen erlitt das
Dienſtmädchen Marie Gäbler, als der Keſſelherd, an welchem
ſie hantirte, einſtürzte und ihr ein mit kochendem Waſſer gefülltes
Gefäß auf die Füße fiel. Die Bedauernswerthe mußte in die Klinik
gebracht werden.

Bei der Gemeinderathswahl in Cröllwitz ſind
folgende Herren gewählt worden Direktor Fetz, Bäckermeiſter
Hahndorf, Rentier Fiſcher und Sattler Vorhol z. Der
Kandidat der Sozialdemokratie unterlag.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Rattenfänger von Hameln“

von Viktor Neßler.) Darüber ſind die Muſiker ſich ſchon lange
klar geweſen daß, wenn Viktor Neßler auf der deutſchen Opern
bühne eine dauernde Stätte überhaupt finden könne, er das nicht
dem rührſeligen „Trompeter von Säkkingen“, ſondern dem
„Rattenfänger von Hameln“ zu verdanken haben werde.
Die „Rattenfänger“Partitur verdient ſchon ihrer ſorgfältigeren Arbeit
und ihrer reicheren muſikaliſchen Erfindung wegen den Vorzug vor der
des „Trompeters“, mit welcher ſie allerdings auch manche Schwächen,
deren fühlbarſte die dem Orcheſter angewieſene untergeordnete Rolle
und der Mangel eigentlichen dramatiſchen Fluſſes ſind,
gemein bat. Der große Erfolg beider Opern baſirt in erſter Linie
auf den Textbüchern, welche deutſche Sagen ſich dienſtbar machten
und damit an die für ſolche Sagenſtoffe beſonders empfänglichen
deutſchen Herzen appellirten. Erſt in zweiter Reihe participirt an
dem Erfolge die Neßler'ſche Muſik, die zwar reich an volksthümlichen
d. h. gefälligen und ſangbaren Melodien iſt, die aber auch überall
es durchſcheinen läßt, daß Neßlers Kompoſitionstalent ja auf dem
Gebiete des Liedes zu ſchönen Reſultaten gelangen konnte, bin
gegen dort eine Grenze geſteckt fand, wo es galt, für leid nſchaft
liches Fühlen und üferhaupt für dramatiſche Situationen einen
packenden muſikaliſchen Ausdruck zur Verfügung zu haben. Jmmerhin
macht Neßler im „Rattenfänger“ doch wenigſtens den Verſuch der
muſikaliſchen Charakteriſtik und dadurch allein ſchon erhebt dieſes
Werk ſich weit über den hyperſentimentalen „Trompeter“. Der Er-
folg einer „Rattenfänger“ Aufführung wird zumeiſt bedingt durch eine
gute Beſetzung der Titetrolle; denn der Huno'd Singuf ſteht ganz
im Vordergrunde der Handlüng, während alles Andere nur als
Staffage für ihn dienen muß. Herr Fanta hat das Zeug zu
einem vortrefflichen Rattenfanger nicht nur der Klangcharakter
ſeiner Stimme, ſondern auch ſeine äußere Erſcheinung und

ganze künſtleriſche Jndividualität W ſich für die
Aufgabe in beſonders glücklicher Weiſe. Freilich bleibt
Herrn Fanta zur vollen Löſung der Aufgabe noch zu thun
üdrig das Ganze muß ausgeglichener, abgeklärter werden und auch
auf muſikaliſche Korrektheit ſollte Herr Fanta noch mehr bedacht ſein.
Recht gut gelangen ihm geſtern ſchon die mehr ſentimentalen Geſänge,
während für die Schelmenlieder eine beſtimmtere muſikaliſche Dek.a-
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mation von Vortheil wäre. Uebrigens hielt das Organ des Künſtlers
auch nicht dis zum Schluſſe Stand in den beiden letzten Akten
machte ſich die ſtimmliche Ermüdung wiederholt durch Detoniren und
Tonforciren bemerkbar. Jmmerhin aber verdiente die ganze Leiſtung
den Beifall, den das Publikum ihr mehrfach zollte, uwſomehr als Herr
Fanta die Partie neu ſtudirt hat und zum erſten Male ſang. Fil.Schäfer hätte die Gertrud einfacher, natürlicher halten ſollen
die geſtern von ihr aufgewendeten hochdramatiſchen Accente verträgt
das Neßler'ſche Fiſchermädchen nicht. Uebrigens ſoll Gertrud ſofort
von ihrem Auftreten im II. Akt ab im Banne des Sangeszaubers
des Rattenfängers ſtehen die geſtrige ließ davon nicht merken,
ſondern beſchäftigte ſich während des Hunold'ſchen Geſanges damit,
ihren Bräutigam zu beſänftigen. Recht glücklich traf Frl. von
Kuhnenfeld den Ton für die Regina und auch Frl. Tibelti
ſang ihr Lied vom Ohrenklingen gut pointirt. Zu draſtiſcher
Wirkung verhalf Herr Hartmann als Kanonikus der
Kellerſcene, die übrigens früher (u. E. ſehr richtig) durch
zeitweiliges Erſcheinen von Ratten illuſtrirt wurde. Mit
Lob erwähnen wir noch die Herren Brandes (Bürzer-
meiſter) Förſter (Rathsſchreiber) und Lommerzheim
(Sunneborne jan.). Herr Kapellmeiſter Pitteroff that redlich
das Seinige, um das Ganze möglichſt zu glätten, allerdings nicht
immer mit dem wünſchens werthen Erfolge. Namentlich in den
Enſemles fehlte es verſchiedentlich an der muſikaliſchen Sicherheit
und Rundung. Jm Orcheſter war man bei der Sache nur die
Blechbläſer trugen zeitweilig etwas ſtark auf. Jn ſceniſcher Hinſicht
gefiel uns früher Manches beſſer. Es läßt fich insbeſondere die
Scene der Rattenvertreibung in einer die Jlluſion mehr fördernden
Weiſe anordnen, als das geſtern der Fall war, wo ſämmtliche Ratten
aus einem Hauſe kommen und ihren Weg durch die Schmiede
nehmen, um ſo auf Umwegen zur Weſerbrücke zu gelangen. Auch der
Brückeneinſturz muß präziſer erfolgen und die Berge im Hintergrunde

ſollen ſich hinter den Kindern ſchließen. K.
Stadttheater. Wie bereits mitgetheilt, hat die Theater-

leitung dem erſten Kapellmeiſter unſerer Oper, Herrn Moritz
Grimm, ein Benefiz bewilligt. Herr Grimm hat für dieſen
ſeinen für nächſten Freitag beſtimmten Benefizabend die hier
noch unbekannte Verdi'ſche Oper „Der Maskenball“
gewählt und die Einſtudirung des in ſeiner Wirkung erprobten
Werkes ſelbſt in die Hand genommen. Wir empfehlen den Theater
beſuchern den Beſuch dieſer Benefiz Vorſtellung auf's Wärmſte,
damit Herr Kapellmeiſter Gr im m einen Beweis dafür erhält, wie
man ſeine unleugbaren Verdienſte unſerer Oper anerkennt und zu
würdigen weiß.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
chrieben: Am Dienstag verabſchiedet ſich Herr Rittershaus in einer
Viederholung der Oper von Halesvwy „Die Jüdin“. Herr Ritters-

haus ſingt den Ellazar, die Partie der Recha iſt mit Frl. König be
ſetzt. Die Vorſtellung findet im Farben- Abonnement ſtatt. Am
Mittwoch gelangt die Tragödie von Sudermann „Johannes“
zur erſten Aufführung. (Außer Farben-Abonnement.)

Thaliatheater. Als fünfte Vorſtellung im II. Sudermann-
Cyklus geht am Dienstag das Schauſpiel „Das Glück im
Winkel“ in Szene. Als nächſter Spieltag iſt Freitag in Ausſicht
genommen. Die Vorſtellungen beginnen an Wochentagen um
8 Uhr Abends.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 19. März. (Brandſtiftung. Münzverbrechen.)

In der heutigen Sitzung hatte das Schwurgericht über folgende zwei
Sachen zu befinden 1. wider den Tienſtknecht Otto Krauſe aus
Kötzſchen wegen Brandſtiftung und 2. wider den Dachdecker Karl
Ludwig ſowie die Wittwe Auguſte Jbe geb. Geidiß von
hier wegen Münzverbrechen.

Gerichtshof die Herren Landgerichtsräthe Lebenheim,
Vorſitzender, Knibbe und Erler, Beiſitzer Staatsanwalt: Herr
Staatsanwaltsrath Günther Vertheidiger die Herren Rechtsanwalt
Dr. Alander für Krauſe Rechtsanwalt Plaettig
für Ludwig und Rechtsanwalt Meyer für Frau Jbe. Von den
Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Gutsbeſitzer
Friedrich Prautzſch Klitzſchmar, Rentier Franz Arnold-
Eisleben, Gutsbeſitzer Herm. Knabe Augsdorf, Gutsbeſitzer Wil
helm Tarlatt- Müllerdorf, Gutspächter Richard Rehfeld-
Eismannsdorf, Brauereibeſitzer Karl Bauer-Halle, Gutsbeſitzer
Oskar Graßhoff-Glebitzſch, Baumeiſter Ernſt Gieſe-Halle,
Fabrikbeſitzer Hugo Reich ardt-Bitterfeld, Rentier Julius Laſſe
Bennſtedt, Rentier Max Conrad- Giebichenſtein und Privatdozent
Dr. Adolf Schenk- Halle.

Der Angeklagte, Dienſtknecht Otto Krauſe, iſt am
28. Januar 1872 zu Mücheln geboren, bisher unbeſtraft und befand
ſich in Haft. Er wird beſchuldigt, am 22. Februar Abends gegen
9 Uhr zu Niederbeung eine mit Stroh und anderen landwirthſchaft-
lichen Erzeugniſſen, ſowie Geräthſchaften gefüllte Scheune der Frau
Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Walther daſelbſt vorſätzlich in
Brand geſetzt zu haben. Der Angeklagte war bei der Frau Danne-
berg, der Tochter der Waltherſchen Ebeleute, in Dienſt geweſen und
entlaſſen worden, weil er ſich verheirathet hatte. Seine Entlaſſung
ſollte eigentlich ſchon früher erfolgen, war aber bis nach beendigter
Dreſchzeit hinausgeſchoben. Krauſe wollte gern im Dienſte
bleiben und hatte, um Frau D. dazu zu bewegen,
dieſer eines Tages einen von ihm geſchriebenen aber an-
geblich unter dem Thorwege gefundenen anonymen Brief übergeben,
in welchem geſagt war, daß der Frau D. etwas paſſiren werde und
man einbrechen werde; ſie ſolle zu ihrem Schutze den „Artilleriſten“
behalten. (K. hat beim 19. Feeld-Artillerie- Regiment gedient.) Der
Brief verfehlte aber ſeinen Zweck und K. wurde entlaſſen. Darauf
verfiel d.eſer auf den unglücklichen Gedanken, die Scheune in Brand
zu ſtecken, um bei den Aufräumungsarbeiten Beſchäftigung
zu bekommen. Am 22. Februar ſchlich K. ſich von binten
durch den Garten, nahm die in den Deichſellöchern liegenden Steine
heraus, zündete ein Streichholz an und warf es in die Tenne, wo,
wie er wußte, noch Stroh lag. Nach zehn Minuten ſah er den

aufſteigen, lief zum Gaſthofe, machte Lärm, half die
Spritze herbeiſchaffen und betheiligte ſich rege am Löſchen. Leider
waren alle Anſtrengungen vergedlich, das Feuer hatte in dem aufge
ſtapelten Stroh nur zu gute Nahrung und ſo brannte die
anze Scheune mit Inhalt nieder. Außer dem Stroh
efanden ſich noch in derſelben eine hochſtehende Dreſch

maſchine, eine Reinigungsmaſchine, drei Wagen, mehrere
Pflüge, Holz und andere B.ennmaterialien. Der ent-
ſtandene Schaden iſt durch die Verſicherungsſumme
nicht ganz gedeckt. Krauſe wurde bei den Aufräumungsarbeiten be
ſchäftigt und der Gendarm ſagte ihm die Brandſtiftung am zweiten
Tage auf den Kopf zu, nachdem man zwar bezüglich ſeiner Thäter
ſchaft noch nichts ermittelt, wohl aber die r durch den Garten
bemerkt hatte. K. geſtand ſein Verbrechen ſofort dem Beamten ein
und ſchränkte dasſelbe heute auch keineswegs ein. Die Geſchworenen
bejahten dem Antrage des Staatsanwalts gemäß außer der Schuld
frage auch die mildernden Umſtinde. Krauſe wurde, da der ent-
ſtandene Schaden doch ein erheblicher geweſen und er den Gedanken,im Dienſte zu bleiben, mit einer weiſen Energie verfolgt hat, zu

2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Eine ehrloſe Geſinnung vermochte
das Gericht in der Strafthat des Angeklagten nicht zu ſehen, deshalb
wurde von Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte Abſtand ge
nommen. K. trat ſeine Strafe ſofort an.

Die zweite Sache wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver
handelt. Die Schieferdecker Karl Ludwig, am 25. Dezember
1851 zu Nordhauſen geboren, hat ſchon eine bewegte Verzangenheit
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hinter ſich. Er iſt, außer mehreren Geldſtrafen, mit einem Jahr
Gefängniß wegen ſchweren Diebſtahl und mit ſechs Jahren Zucht-
haus wegen zweier Kirchendiebſtähle vorbeſtraft und erſt im Septemder
De Jahres daraus entlaſſen. Die am 24. Januar 1852 ebenfalls
zu Nordhauſen geborene Wittwe h ſte Jbe iſt noch unbeſtraft.
Beide befanden ſich in Unterſuchungshaft. Jm vorliegenden Falle
handelte es ſich um die Anfertigung falſchen Geldes und deſſen Aus
gabe. L. hatte die im Hauſe Bergſtraße 4 wohnende Wittwe Jbe
gelegentlich von Dachdeckerarbeiten dort kennen gelernt und war zu ihr
gezogen. Am 23. Dezember hörten die Arbeiten wegen der un
günſtigen Witterung auf und Ende Januar waren die Erſparniſſe
aufgezehrt. Um ſich über Waſſer zu halten, ſetzte L. die im Zuchthauſe aus den Unterhaltongen mit anderen Sträflingen gewonnenen

Kenntniſſe, wie man falſches Geld anfertigt, in die That um. Er
verſchaffte ſich die nöthigen Materialien und goß eine Anzahl Zwei
markſtücke, auch einige Markſtücke. Wieviel B. ſelbſt in Umlauf
davon geſetzt hat, iſt nicht ermittelt, auch nicht, wieviel von Frau Jbe
verausgabt ſind. Bezüglich der letzteren ſtcht feſt, daß ſie zweimal
beim Bäckermeiſter Drieſemann den Verſuch gemacht hat, ein
falſches Zweimarkſtück zu verausgaben, und einmal beim
Viftualienhändler Blumenberg. In alen Fällen iſt
die Unechtheit ſofort bemerkt worden. Als der Verdacht gegen die
Angeklagten ein dringender wurde, wurde eine Durchſuchung der
Jbeſchen Wohnung vorgenommen und das ganze Material zur Her
ſtellung der Falſchſtücke, ſowie ſolche m beſchlagnahmt. Ludwig
konnte gegenüber dieſem erdrückenden Bewersmaterial nichts Anderes
thun, als ein offenes Geſtändniß ablegen. Bei der Frau Jbe
handelte es ſich hauptſächlich darum, ob ſie von der Falſchmünzerei
Kenntniß gehabt hat. Sie leugnete dies und will nicht einmal
gewußt haben, daß die Zweimarkſtücke, die ſicvon L. als Koſtgeld erhalten,
falſch geweſen. L. ſelbſt behauptete, daß Frau J. nichts davon gewußt
hat and gewußt haben kann, denn er habe nur gegoſſen, wenn Frau
IJbe nicht zu Hauſe war. Hie Beweis aufnahme fiel nach dieſer
Richtung hin zu Ungunſten der Angeklagten Jbe aus, und die
Geſchworenen bejahten auch bezüglich ihrer die Schuldfrage,
billigten ihr aber mildernde Umſtände zu. Ludwig wurde
verurtheilt, weil er inländiſches Metallgeld nachgemacht hatte,
um es als echtes zu gebrauchen und in Verkehr zu bringen,
Frau Jbe, weil ſie nachgemachtes inländiſches Metall-
Geld ſich verſchafft hat, um es in Verkehr zu bringen. Da L. die
mildernden Umſtände verſagt wurden, erkannte das Gericht auf
5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt nnd Stellung unter Polizei
aufſicht. Frau Jbe wurde zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt und
aus der Haft entlaſſen. L. trat ſeine Strafe ſofort an. Die
beſchlagnahmten 7 Zweimark- und 3 Einmarkſtücke, ſowie die
anderen beſchlagnahmten Gegenſtände wurden eingezogen.

Damit ſchloß die zweite diesjährige Schwur-
gerichtsperiode. Dieſelbe umfaßte 12 Sitzungstage mit
13 Sachen gegen 16 Angeklagte. Zur Verhandlung kamen 3 Fälle
des Meineids, 3 Sittlichkeitsverbrechen, 2 Brandſtiftungen, je ein Fall
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang, Urkundenfälſchung in Ver-
bindung mit Betrug, Urkundenfälſchung in Verbindung mit Jagd
vergehen und Widerſtand, Landfriedensbruch zuſammen mit Wider
ſtand, Körperverletzung und Beleidigung, letzteres gegen 3 Angeklagte und
Münzverbrechen gegen zwei Angeklagte. An Strafen wurden insgeſammt
verhängt 14 Jahre Zuchthaus, 7 Jahre 9 Monate 11 Wochen und 3 Tage
Gefängniß, 22 Jahre Ehrverluſt; 4 Angeklagte wurden freigeſprochen.
Die höchſte Strafe, 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt,
wurde zweimal verhängt, einmal wegen Körperverletzung mit tödtlichem
Ausgang und dann wegen Münzverbrechen, die niedrigſte Strafe
von 10 Tagen Gefängniß wegen Körperletzung und Beleidigung.

Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

d. Merſeburg, 20. März. (Provinziallandtag der
Provinz Sachſen.) Die Abſtimmung über die Kanalvorlage im
Plenum wird, wie wir hören, eine namentliche ſein.

Merſeburg, 19. März. (Jn den Prüfungen für
Einjährig Freiwillige) vor der Königl. Prüfungs-
kommiſſion beſtanden von 28 Anwärtern 9, darunter 3, welche in
Dr. Harang's Jnſtitut in Halle a. S. vorbereitet waren.
Während der diesjährigen Oſterprüfungen legten im Ganzen
10 Schüler genannten Jnſtituts dieſe Prüfung mit gutem Erfolg ab.

J Onuerfurt, 20. März. (Kirch liche s. Bubenſtreich.)
Mit Genehmigung des Königl. Konſiſtoriums wird vom 1. April cr.
ab unſere Stadt mit Thaldorf in drei Seelſorgerbezirke eingetheilt
werden. Dadurch wird jedem unſerer Geiſtlichen ein beſtimmter Theil
der Stadtgemeinde und der Gemeinde Thaldorf für Hausbeſuche
zugewieſen. Nach Oſtern wiro ſich hier auf Anregung des
Superintendent Roſenthal ein Jünglings- und auh ein Jungfrauen
Verein bilden. Am zweiten Sonntage nach Oſtern ſoll in unſerer
Stadtkirche der erſte Kindergottesdienſt abgehalten werden, an dem
ſich die Schulkinder im Alter von 6 bis 14 Jahren betheiligen
können. Nächſten Donnerstag, den 24. d. Mts. findet in
Laucha a. U. die feierliche Einweihung der reſtaurirten Stadt
kirche durch den Generalſuperintendenten Textor ſtatt. Jn der
Gärtnerei von Kurt Wagner hier wurden in der vorgeſtrigen Nacht
durch Bubenhände einige 20 veredelte Roſenſtöcke vernichtet und
ebenſoviel geſtohlen.

tz. Bitterfeld, 20. März. (Aus zeichnung.) Ihre Majeſtät
die Kaiſerin verlieh dem Fräulein Bertha Futtig hier aus
Anlaß ihrer Thätigkeit im hieſigen Frauen- und Jungfrauen-Verein,
dem ſelbige ſeit der geſtern vor 50 Jahren erfolgten Gründung als
Vorſteherin angehört, den Louiſen-Orden. Der begleitenden Urkunde
war die eigenhändige Unterſchrift ſeitens der hohen Frau beigefügt.

Eisleben, 20. März. (Wahl zur Handelskammer.)
Bei der Neuwahl wurden die Herren Bankdirektor Otto Kramer,
Dampfſägewerkbeſitzer Bruno Poland und Kaufmann Otto
Bodenburg einſtimmig mit je 120 Stimmen als Mitglieder der
Handelskammer wiedergewählt.

Piscaborn 20. März. (Das früher Agte'ſche
Gut) hierſelbſt kommt in Kürze durch den Kaufmann Philipp
Jſaacſohn in Berlin zur Parzellirung.

s Freyburg a. d. Unſtrut, 20. März. (Hebung derFiſcherei. Schadenfeuer. Jag d.) Auf Koſten
des Deutſchen Fiſchereivereins empfing der Königl. Strommeiſter
Blume 70 Pfund Sauz-Karpfen zur Cinſetzung in die Unſtrut in
deren Lauf zwiſchen Nebra und Freyburg. Die Sendung kam aus
Paupitzſch bei Bitterfeld. Durch Frevlerhand wurde geſtern Abend
ein großer Kleediemen bei Hirſchroda in Brand geſetzt und einge
äſchert. Dem Thäter iſt man auf der Spur. Der erſte Satz
Haſen iſt infelge der anhaltend feuchten Witterung vollſtändig zu
Grunde gegangen.

0 n 20. März. (Der Fall Kötzſchke), derneulich das Abgeordnetenhaus beſchäftigte, ſoll demnächſt in einer
öffentlichen Verſammlung in Sangerhauſen beſprochen werden, zu
der der Abgeordnete Rickert um ſein Erſcheinen gebeten werden
ſoll. Das Erſcheinen Rickert's ſagt genug

Teuchern, 20. März. (Pfarrerwahl. Lehrerſte l le.) Unter dem Vorſitze des Superintendent Kabis-Hohenmölſen
fand heute eine Sitzung der kirchlichen Organe ſtatt, in welcher
Paſtor Wagner-Schkortleben mit 36 von 38 Stimmen zum
zweiten Geiſilichen der Parochie Teuchern gewählt wurde. Jn die
zum 1. April hier neueinzurichtende Lehrerſtelle iſt ſeitens der
Regierung der Lehrer Kolditz, z. Z. in Krauſchwitz, berufen
worden. Derſelbe wird ſchon am 1. April hierher überſiedeln.

-th. Langenſalza 19. März. (Eine Ausſtellung
eigener Art) wird in den nächſten Tagen in unſerer Stadt er
öffnet werden. Der Kreiskriegerverband hat eine Ausſtellung
von Kriegserinne rungen aller Art geplant, die in den
Tagen vom 20. bis 28. März d. J. in den hiſtoriſchen Räumen
unſeres Schützenhauſes, dem Hauptquartiere König Georgs von Han
nover, während der Schlacht am 27. Juni 1866 abgehalten werden
ſoll. Zwar ſind Erinnerungsgegenſtände der Kriege aller Jahr-

hunderte zugelaſſen, indeß erinnern die weitaus meiſten der aus
geſtellten Gegenſtände an die Schlacht bei Lang und
an die tapfere hannöverſche Armee, die hier cm 29. Juni 1866 auf-
gelöſt wurde. Der Ausſtellungskatalog weiſt mehr als 1000 Nummern
auf, darunter ſolche von hohem hiſtoriſchen Werth. Die feierliche
Eröffnung der Ausſtellung findet Sonntag, den 20. d. M., Mittags
Z Uhr ſtatt. Der Ueberſchuß ſoll den Kriegerwaiſen zu Gute
ommen.

W Erfurt, 20. März. (Der Etat des hieſigen Land
kreiſes) für 1898/99 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
62 009 Mk. ab, gegen das Vorjahr ein Mehr von 2000 Mk. Die
KreisſteuerEinnah nen ſteigen von 43 550 auf 45 300 Mk. Unter
den Ausgaben befinden ſich 16 000 Mk. an Provinzialabgaben (gezen
das Vorjahr ein Mehr von 1150 Mk.).

21. Magdeburg, 20 März. (Sozialdemokratiſches.)
Jn einer zu heute Nachmittag nach „Friedrichsluſt“ einberufenen
ſozialdemokratiſchen Verſammlung ſprach vor rund 1500 Genoſſen
der Reichstagsabgeordnete Kunert über die Urſachen der Revolution
von 1848 und deren Folgen. Als Redner die Vorgänge des 18. März
in Berlin ſchilderte, erzählte er, wie das Volk den Könia Friedrich
Wilhelm IV. gezwungen hätte, die Leichen der bei den Barrikaden-
kämpfen Umgekommenen anzuſehen. Als er dann hinzufügte, daß
die verſammelte Menge ſtatt „jeſus meine Zuverſicht“ hätte ſingen
ſollen „Schwert und Eiſen meine Zuverſicht“, löſte der überwachende
Polijeikommiſſar die Verſammlung auf, was von den „Genoſſen“
mit gen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie beantwortet
wurde.

Schierke, 19. März. (Winterfeſt e.) Wie die „Wern. Ztg.“
hört, beabſichtigt ein Herr in -Magdeburg, im Laufe des nächſten

Winters hier Winterfeſte zu veranſtalten, und ſollen ihm bereits eine
Reihe von Herren von hier und Wernigerode ihre Hülfe bei
dieſen Veranſtaltungen zugeſagt haben. Es iſt nicht zu be
weifeln, daß es den vereinten Kräften gelingen wird, dieſe

Feſte ebenſo ſchön zu arrangiren, wie in Andreasberg. Der
Grund, unſern Ort für dieſe Veranſtaltungen zu wäblen,
liegt darin, daß für alle Städte und Oerter öſtlich des Harzes
alſo für Madgeburg, Halberſtadt, Halle, Köthen, Oſchersleben 2c.,
unſer Ort bequemer zu erreichen iſt als Andreasberg. Die Reiſe
nach Andreasberg iſt zu koſtſpielig und auch durch den ſehr bäufig
nothwendigen Wagenwechſel auf den Umſteigeſtationen ſehr mühe-
voll. Von Wernigerode aus würden Schlittenpartien hierher ver
anſtaltet und dadurch den Bewohnern der großen Städte, die der
i Partieen nur dem Namen nach kennen, etwas ganz Beſonderes
geboten.

Cöthen, 20. März. (Ein ſeltſames Zeichen) aus
vergangenen Zeiten wurde beim Räumen der alten Akten c. im ehe-
maligen Rathhauſe gefunden, nämlich ein auf einem Blatte Papier
befeſtigtes i kleines Brödchen, das man, um vermuthlich den
betreffenden Bäckermeiſter zu beſchämen, an dem zu damaliger Zeit
beſtehenden Schandpfahle aufgehängt hatte, denn auf dem Papiere
ſteht geſchrieben

„Weil ich zu klein und niedlich bin,
Hängt man mich am Schandpfahl hin.“

Sondershauſen, 20. März. (Abberufun g.) Die Be
wohner der benachbarten Gemeinde Mehrſtedt bei Schlotheim,
welche mit ihrem Pfarrer nicht in Harmonie leben, haben die
Abberufung desſelben binnen vier Wochen beim fürſtlichen
Miniſterium in Rudolſtadt beantragt, anderenfalls ſie bis auf drei
Fami ien aus der Landeskirche auszutreten beſchloſſen haben. Die
Angelegenheit wird hoffentlich bald aufgeklärt werden.

Weimar, 20. März. (Der Landtag) hat ſämmtliche
Ausſchußanträge über Eiſenbahnbauten angenommen.

w. Weimar, 20. März. (Neudau des Hoftheaters.)
Der Großherzog hat vor ſeiner Abreiſe nach Jtalien nachmals in

entſchiedener Form ſeinem Herzenswunſche Ausdruck gegeben, daß der
längſt in Ausſicht genommene und dringend nothwendige Bau des
Hoftheater s nunmehr in die Wege geleitet werden möge. Wie
wir aus beſter Quelle erfahren, hat das großherzogliche Miniſterium
an die Baubehörde den Auftrag gegeben, die Pläne zum Neubau
oder zu einem zweckentſprechenden Umbau auszuarbeiten und vorzu
legen. Die Koſten eines Neubaues werden ſich etwa auf 1 Million

rk und eines Umbaues auf 3 400 000 Mark ſtellen. Die Mittel
zum Theaterbau müſſen aus dem Kammerſtammvermögen beſtritten
werden und die Bewilligung haben der Landesfürſt und der Landtag
gemeinſam zu beſchließen. Der Landtag wird aller Wahrſcheinlichkeit
noch vor dem 24. Juni zu einer kurzen Tagung dieſerhalb einbe-
rufen werden.

Gera, 19. März. (Die Errichtung eines groß-
artigen humanitären Werkes iſt z. Zt. hier in der Vor
bereitung. Es handelt ſich datei um nichts Geringeres, als um die
Verbindung folgender Anſtalten in einem Hauſe und unter eirver
Oberleitung ädchenheim (Mädchenberberge, Mädchenheim
und Mädchenbildungsanſtalt), Speiſeanſtalt, Volksbad
und Waſch-Anſtalt. Das Unternehmen ſieht auch ſeiner baldigen
Verwirklichung entgegen. Den Platz dazu (1070 qw), etwa 60 bis
70 000 Mk. im Werthe, beabſichtigt die Stadt herzugeben. Jm
Baufonds befinden ſich 66 000 Mk. aus Stiftungsgeldern, der Bau
iſt auf 202 000 Mk. veranſchlagt. Der Fehlbetrag von 136 000 Mk. ſoll
aus Anleihemitteln genommen werden. Die ſür dies Unternehmen
eingeſetzte Kommiſſion hat ähnliche Anſtalten in verſchiedenen größeren
Städten bereits beſichtigt.

Altenburg, 20. März. (Verbrannt. Vakante
Bürgermeiſterſtelle.) Das wenig über ein Jahr alte
Töchterchen des Tiſchlers Malz kam dem Ofen zu nahe. Die
Kleidung fing Feuer, und das Kind erlitt derartige Brandwunden,
daß es nach dreiſtündigem Leiden verſchied. Da Herr Bürger
meiſter Dr. Weber am 1. April nach Leipzig überſiedelt, iſt die
Stelle eines Bürgermeiſters und Syndikus wieder zu beſetzen. Be
werbungen um dieſe mit 4500 Mk. Anfangsgehalt bedachte Stelle
müſſen innerhalb dieſes Monats beim hieſigen Stadtrath eingehen.

T Eiſennch, 20. März. Ein großer Maurer- und
mmererſtreikh) droht hier auszubrechen. Wie verlautet, werden

00 Maurer und Zimmerleute wegen Lohndifferenzen die Arbeit
niederlegen.

d Dresden, 20. März. (Der Kaiſer von Oeſterreich)
wird, wie nach einem uns aus Wien zugehenden Privat Telegramm
dort beſtimmt verlautet, zur Feier des 70. Geburtstages des Königs
von Sachſen nach Dresden reiſen.

Vermiſchtes.
Eigeunartige Unfälle der Militärballous haben ſich, wie

ſchon kurz gemeldet, Sonnabend Mittag auf dem Tempelhofer Fe!de
zugetragen. Auf dem Hofe der Luftſchiffer Abtheilung ſtanden Vor-
mittags zwei Ballons zur Abfahrt bereit der eine für eine Freifahrt
beſtimmt, der andere ein Feſſelbollon. Das für die Freifahrt beſtimmte Luftſchiff war zum Aufſtieg ſchon ſo weit gerüſtet, daß es
nur noch an der Gondel von den Leuten feſtgehalten wurde. Der
Feſſelballon war gefüllt aus dem Schuppen herausgeholt und nun
mit ſeinem Kabelwagen verankert worden. Da brauſte plötzlich ein
Windſtoß über den Platz, packte mit ganzer Wucht den Freifahrt
ballon entriß ihn den Händen der Mannſchaft und entführte
ihn mit Blitzesſchnelle in die Woſken. Faſt gleichzeitig war
auch der zweite Ballon auf- und davongegangen. Der
Sturm hatte ihn vom Anker gelöſt, und der von dem Feſſelballon
gezogene Kabelwagen raſte aus dem Kaſernenhof hinaus und über
das Tempelhofer Feld. In der Höhe der ſogenannten Kaiſerpappel
erreichte der Durchgänger die öſtliche Seite der Chauſſee und damit
das Pferdebahngeleiſe, auf dem ſich gerade hier der Wagen Nr. 88
der Linie Behrenſtraße-Mariendorf befand. Zwiſchen Kabel- und
Straßenhahnwagen erfolgte ein furchtbarer Anprall, und der Wagen
wurde der ganzen Länge nach auf die Seite gelegt. Jn dem Wagen
befanden ſich fünf Paſſogiere, die aber ebenſo wie Schaffner und
Kutſcher mit dem bloßen Schrecken r ſind. Von der
Luftſchiffer- Abtheilung haben durch das Mitſchleifen zwei Soldaten
leichte Verletzungen erlitten.

Zu der Di lsaffäre in der Reichéödruckerei iſt weiter
zu berichten: Die Verhaftung des Oberfaktors Grünenthal erfolgteauf Grund einer von einem ſrähtren Angeſtellten der Reichsdruckerei

erſtatteten Anzeige, nach welcher Grünenthal die aufgefundenen
Scheine in der Reichsdruckerei geſtohlen haben ſollte. Da der
Denunziant gleichzeitig angab, daß auf dem Begräbnißplatz
der Friedrich Werder- Gemeinde und zwar am Grabe der
Tochter des Grünenthal ebenfalls Banknoten verborgen liegen,
ſo begab ſich ein Kriminalbeamter am Donnerstag nach dem
genannten Friedhof und fand auch thatſächlich an erwähnter
Stelle ein kleines Packetchen vor, welches 16000 Mark in
Banknoten enthielt. Daraufhin erfolgte die Feſtnahme des
Grünent' al, der jegliche Schuld mit Entſchiedenheit beſtreitet.
Grünenthal lebte auf recht großem Fuße und machte be-
deutende Geldausgaben. Bei ſeiner Vernehmung auf dem Polizei
präſidium konnte er über die Herkunft dieſer Summen befriedigende
Auskunft nicht ertheilen. Grünenthal behauptet, von ſeinem Gehalte
in der Rei hsdruckerei, das 6000 Mk. betrug, bedeutende Erſparniſſe
und mit dieſen in Spekulationen an der Börſe erhebliche Gewinne
emacht zu haben. Thatſächlich hat Grünenthal mit induſtriellen
apieren an der Börſe viel Glück gehabt, doch dürfte der hier er

reichte Gewinn kaum zur Deckung ſeiner rieſigen Ausgaben
genügen. der Wohnung des Grünenthal wurden cirea 20000
Mark in Banknoten vorgefunden. Die Meldung, daß Grünenthal
eine Platte, mit welcher das Papiergeld hergeſtellt wird, beſitzt, findet
jedoch keine Beſtätigung. Zur Fertigſtellung der einzelnen Bank-
noten iſt nicht eine, ſondern ſind drei Platten erforderlich. Die auf-
gefundenen Scheine ſind vielmehr durchweg ſogenannte Prüfungs-
exemplare. Es werden bei der Anfertigung von Banknoten
von jeder Nummer zwei Scheine fertiggeſtellt und von dieſen je ein
Exemplar für den Umlauf ausgeſucht, während das zweite Exemplar
der Vernichtung anheimfällt. Bei der Vernichtung dieſer Duplikate
ſind vier Perſonen unter Leitung eines Oberfaktors thätig, und
häufig war mit der Leitung derſelben auch Grünenthal betraut
worden. Bei dieſer Gelegenheit muß er fich eine große Anzahl
Duplikate, wie viel derſelben iſt noch nicht bekannt, angeeignet
haben. Ob der Verhaftete Kompliçcen beſitzt, iſt keineswegs er
mittelt, wiewohl eine derartige Möglichkeit nicht von der Hand
zu weiſen iſt. Jm Umlauf befindliche Gerüchte über die Ver-
haftung weiterer Perſonen in dieſer Angelegenheit ſind unzu-
treffend. Behufs Feſtſtellung über den Umfang der von Grünen-
thal geſtohlenen Banknoten werden bei den Bankinſtitulen die
t Verzeichniſſe der Reichskaſſenſcheine eingeſehen werden
müſſen.

Ueber einen Unfall, welcher ſich in der Kirche zu Schwetz
zugetragen hat, entnehmen wir der „Danz. Ztg.“ Folgendes Wie
im Vorjahre, hatte Herr Superintendent Karmann zum Andenken an
die vor vier Jahren erfolgte Einweihung der prächtigen evangeliſchen
Kirche geſtern ein Kirchweihfeſt veranſtaltet. Kurz vor dem Schluß
der Predigt ſtür zte plötzlich mit gewaltigem Krachen der über dem
Orgelchor ſchwetende große Kronleuchter herab. Es iſt faſt als
ein Wunder zu betrachten, daß keine von den Sängerinnen, welche
in der Nähe des Kronleuchters ſaßen verletzt worden
iſt. Frau Odberpoſtaſſiſtent K., welche dieſem am
nächſten ſaß, hat es nur dem Umſtande, daß ſie ſich im Augenblicke
des Herabſtürzens des Kronleuchters zufällig ſeitwärts bog, zu ver
danken, daß ſie ohne ſchwere Verletzung abgekommen iſt. So wurde
Kopf und Arm nur geſtreift. Der feſte und ſteife Filzhut der Frau
K. iſt an den Seiten durchſchlagen.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich im Korridor des Amts-
gerichts zu Krotoſchin ab. Der Arbeiter J. Krol aus Wreſchen,
welcher ſich wegen verſchiedener, auf dem Gute Kretkow begangener
Vergeben vor der Straffammer verantworten ſollte trat
plötzlich auf den ſich im Korridor aufhaltenden Guts
beſitzer von Skorzewski aus Kretkow, welcher gegen ihn
Zeugniß abzulegen hatte, zu und ſtellte ihn wegen ſeiner Anklagezur Rede. Auf die ausweichende Antwort des Herrn von S. zog

Krol einen Rerolver, feuerte dieſen auf den Zeugen ab und ſuchte
dann zu entfliehen. Die Kugel prallte, ohne den Herrn v. S. irgend
wie zu verletzen, glücklicherweiſe an dem Knopfe des Ueberrockes ab.
Im Sitzungsſaale hatte man den Schuß fallen hören und die Straf-
kammerſitzung unterbrochen. Inzwiſchen war es dem Amtsdiener
Piepenborn gelungen, den frechen Attentäter, der auch ſeinen Revolver
auf den Beamten richtete, feſtzunehmen. K. geſtand mit cyniſchem
Lächeln ein, daß er die Abſicht gehabt habe, den Zeugen v. S. zu
tödten. Der Mordgeſelle wurde in Haft genommen und die Ver-
handlung des Prozeſſes gegen ihn wegen der früheren Strafthaten
vertagt.

Gemüthliche Schilderhäuſer. Jn Tientſin werden von den
dort überwinternden Kriegsſchiffen manchmal Mannſchaften in dem
Fremdenviertel einquartirt, damit ſie für alle Fälle raſch bei der
Hand ſein können. Nun hatte man, wie die „Peking und Tientſin
Times“ ſchreibt, zu Anfang des letzten Winters für die Mannſchaft
des engliſchen Kanonenbootes „Rattler“ bei einem chineſiſchen Tiſchl.r
einige Schilderhäuſer beſtellt. Zu ihrem nicht geringen Ver
gnügen entdeckte die Beſatzung des Kriegsſchiffes bei der Ablieferung
dieſer Schilderhäuſer, daß der vorſorgliche Tiſchlermeiſter Sitz e darin
angebracht hatte! Vermuthlich würde der Mann ſtatt eines Sitzes
eine ganze Bank zum Ausruhen für den Poſten angebracht haben,
wenn der Platz dazu ausgereicht hätte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 21. März.

Wetterbericht vom 21. März, Morgens 5 Uhr.
Mit der Entfernung der tiefen Depreſſion, welche am Sonn
abend bei den Lofoten lag, iſt das Barometer geſtiegen und es
treten bei allmählich abnehmender Bewölkung nur noch vielfach
Regen- und Graupelſchauer auf bei ſinkender Temperatur, was
denn nunmehr in der Nacht zu leichtem Froſt, bezw. zur Reif-
bildung geführt hat. Jndeſſen fällt ſeit nach Mitternacht das

Barometer wieder bei zunehmendem Winde und eine neue
Störung nähert ſich, ſo daß der Wiedereintritt von Nieder
ſchlägen und Auffriſchen des Windes ſehr bald zu erwarten iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 22. März. Meiſi
wolkiges bis trübes Wetter mit Regenfällen bei ſtarkem Winde
Früh etwas wärmer als am Montag, Mittagstemperatur da
gegen wenig verändert.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 21. März. Wie aus Metz gemeldet wird

erfolgte dort geſtern in Anweſenheit des Prinzen Friedrich
Leopold, des Statthalters von ElſaßLothringen Fürſten
Hohenlohe Langenburg, der geſammten Generalität des
16. reren und zahlreicher anderer Generale die feierliche
Enthüllung des Denkmals des Prinzen Friedrich Karl von
Preußen. Die Feſtrede hielt der kommandirende General
Graf Häſeler, worauf Prinz Friedrich Leopold das
Zeichen zur Enthüllung gab. Der Kaiſer hatte ein Telegramm
geſandt, in welchem er ſeiner Freude Ausdruck gab, daß dem
Prinzen Friedrich Karl ein unvergängliches Andenken in der
von ihm bezwungenen Feſte Metz geſichert iſt. Abends fand
im allgemeinen Militärkaſino eine v zu 200 Gedecken ſtatt.

Berlin, 21. März. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute
Vormittag nach Kiel abgereiſt.
„Berlin, 21. März. Der Herzog zu SagantTalleyrand
iſt heute Nacht im 88. Lebensjahre verſchieden.

Freiburg i. B. 21. März. Bei der heutigen Wahl im
bieſigen Münſter verkündete der Weihbifchof r daß der
Biſchof Komp von Fulda einſtimmig zum Erzbiſchof ge
wählt worden ſei.

V
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Braunſchweig -Hannoverſchen Hypothekenbank Cöthen 18,60 15,50 17 50 20.00 1460 8 60 1600 1900genehmigte 7 Dividende, ſofort zahlbar, ſowie Ueberweiſung von 1850-20,00 z 1320 i 00- 1900 14 46--1600 600- 20
Penen an die auß rordentliche Reſerve und 30 000 an den denten i 67- 1500 1500 1600 16,00 20,00

enſtonsfonds. l 142, T T 10,S Deffan, 19. März. In der heutigen Generalverſammlun Rordhauſen 18,00--19,00 140 o 17,00 18,00 15,00--16,50 16,00 20,00der Deutſchen Konti z e t al Ga e ſeliſchaft ne de Weißenſee 19,507 S 15,70 17,00
Vertheilung einer Dividende von 11 ſowie die Ausgabe von
5 Millionen 4 Obligationen einſtimmig genehmigt.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frähmarkt am 19. März

Rauhweizen. Sommerweizen. Südkreis. 9) Nosweizen. Landweizen. 9) Angebot ſehr ſchwach. Shirriff.

291 50 bz.Serbiſche Gold Vfdbr. 5 93 70 G j o Sergwert.ver 1000 kg nach der „Bank und Handelszeitung“- Coursnotirungen wo 5 1825 Induſtrie -Papiere. n e d
do. 40 Anl. v. 1896 5 omm. RMaſch. couv.. 9 1127 75 bz. GWeizen loko 9898 22808 Ungar. 100ber 4 1789 Oividende 1397. Aer e. u

ei 5 5 u.. do. do. er 4 I103, oſizer Braunkohlen. 2 1195 60finer 1213350 der Berliner Börſe do. do. 100 103.30 G A.G. f. Anilinfadt. 121/,1251 756z. do. Zuckerf. i 176,25 bz.mittler a 4 7 I7 T 7 184 193,50 Allgem. Elektr 15 240 75 Sächſ. wer Braunk 71 1137 7 75 Ggeringer 169 171,75 vom 21. März 2 Uhr Nachmittags. Andalter Kodlen a 114 259 St.Vr. 75/2 138 25 bz. 8Noggen loko e 2 Liſenbahn- Stamm- I. Stamm- Berl. Böhm. Braud 3 75 Schleſ. Zintdatt St.-Akt. 233 59 b G
3 do. do. Latzendofer 12 246,59 G St.- Pr.wirr e Vreußiſche und deutſche Fonds VrioritätsActien. do. Brauerei Schuitdeiz. 16 281,766 Sdunhieg 13 264,00

mittier D h do. Union Gratweil 7 l1I23,806 Siemens-Glasinduſtrt 2228) G30 133,5 Oividende 1897. Berl. Elektricität Werte 121,/396,006 Staßfurt Chem. Fabr. 11 117325 bz. Gklammer 130 133,50 Deutſche Reichs Anleihe 103 80 G Dortmund Enſch. Se gr. 62 184,90 Dismarckoütte. 15 z 205,00 G Stollberger Zint et 273239 v G
Futter do. oo. 31 103,80 B Sübec- Büchen 62 172,90 Bochumer Gußſtadl. 121.205 69B do. do. St.- Pr. 4 14440 bz. GGerſte lok o 130 150,50 do. o. 3.97,00 Mainz Sudwigsdafen 5.451j Bonifazius Zerpreer 122,506 Sudendburger Naſchinen. 156 00 bz.Hafer loko Preuß. Conſ. Anleihe konv. 3 103 75B Mal ſgndurg Niywe J 82,60 Cröllwiger Papier 25 2945 Thüringer Saline 63 00 bz. Bſt wwws an e (unk. bis 1905) e s 119,50 Dannenoaum 41,122 40B G Weiteregeln Altali 19000 bz. Goſtpr., ar r 25 riß Conj. Vnteihe. 2 Odoreuiſae eurdaon. B 91,10 e conv. l 13232 S n. 99 J 2373poſ. uckerm. 2 do. St. Br. 117,80 ſtorif-Satzwerte 140,3963. ngerhäuſer inen. a 316 00 Gfeinſter e 16 162 50 am. etaats-Kente 3 u uiGciedrader Bahn La. W 12 d Ellendurger Kattun. 2 8729

t 7 do. StaarsAni. 1886 95,00 eſterreich. Süddadn 34,80 Floerder Raſch.Act. 8 140,0 bz. vmit ler S m r a W Warſchau Wiener 14 Gerg wer?.. 0bz.eringer 3-1444. o. 2 40 Gottharodadn G lauziger Zuckerfabrik 17,20bz Gverins g Landigoſtd. v a. 3/3106 75 B. tat. Neridionalbadn. s 13350 Srose Ser. Viferded. 16 (472 75vz. G Wechſel Ceurſ t.
s z W t 3 lIoo,7s B. do. Nitteimeeroadn. J m 50 ean e an emdg. Br. Hnz. 12,50 arpener goau vZucerberichte. un San s ne 12 Privatdiscont 29/5 oe 2 Hamourger Hyv Ban Ko e 101,50 ibermma S Sdamrock. zMagdeburg, den 21. März 1898. (Eig. Drahtdericht.) S (unk. b 1905) 3 i 99,75 3 Pordondaon. W kern Nee r 197 73 Schweiz 100 Fr. tz. 80. 00bz. B

Kornzucker excl., von Rohzucker L. Vroautt Tranäte S Hann. Doden- Credit. Canada Pacific 79 20 Körvisdortfer Zuckerfabrik 4 116,556 Jtal. Blätz 100 L. kz. 76.90 G
Toruzucker excl.,889 Ndm. 9,90 10. 16 Hamburg (unk. b. 1904) 39,101,75 G Pauraontte s I183 5065. Vetersd. 100 P. S. tz. 226 50Nachvroduket erci., 180 Reno. „20--7,60 per März 9,10 G. 9,15 B. Hann. Boden Credit. g t ti pziger Srauerer Riedes. 10 207,750 Amerdam 100 I. tang 16 00

eine h e in Letien. e e tra e ger tiſe Tiefbau conv. 2 „50bz. Sond. 1 Sr. 20. eII. ver Juni 527 0. 9,32 B. Driwende i5“3 do. do. St.Pr. 4 194] bz. Sono. 1 Siwi. lg. 20 606Sem Siafnuadem zet 26,00 per Okt. Dez. 9,82 t 9,87 B. r liner Handels Sei. e7, Mälzerei Wrede 7 los 10 bz. Baris 100 F. 33 22Gem. Vielis T. mit Fas 22,60. Stimmang: ſtill Ausläudiſche Fonds Börſen Handels Verein Zu o o Rorddeurſcher ovo I116 356z. Wien. Oe. W. 160 z. i70.008
Stimmung: ruhig. Sreialer Det.- San Sie ig 8dönig Solet. Tit. Ken ſg i83 59058Argent. Gold Anleihe 78 50 dar dar Sant.. z e seeen. r

AnufaugsCourſe vom 21. März 1898, do. mnere do. 67 190 G Deutſche San o 207 00
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft. Griech. koni. Goldrente 3350 oo, 2erefenidantsdam. 6 318,60Credit er Buſchtiedrader do. NonovpoiAnleide 43,90 bz. G Disconro Commanoir. 10 296,50

Franzoſen e 9e80eeeseereereeee 145 28 Gott haro e 2222 eeereeeseeeeese zit lfd. S. Dresdener San 2 166 96 SchlußCourſe.
Zzomdarden h 34 75 Schweizer Union re do. Gold üni. W z 33 50 bz. do. u men ſenDisconto 26 40 VWarſchau Wien Nnit u rund itbant 2 50Deutſche eeeeeeeereee 207,00 Nitteimeer o a 95 60 Ralieniſche Rente 4 93,4) G 50. ws 4 II3,40 Reichsanleihe e 27 Rationalbdant ſ. Deurſchlano 147,75Be 66,0 Italiener 83,60 Rerik. änieide 1888. s 99,3) ger HBant I 199,75 Jtal. Renten 92,60 Gottdarobadn.
Darmnadt ehe 162,25 Ungarn 103,25 20- 20- 1890. 6 99 do Treditangait 11 298,50 Ang. Goldrente e es 772.7 NRarienourger 83Berl. Handels e ereoeeeeeeeeee 167,10 Ruf Noten e e h 216 15 do. StaarsSiſeno.-Odi. e 5 96,50bz Magodedg. Brivardant 52 111, Kufſ. Noten e eeeregeree 216.75 Oſtpreutz. Säddadn 90 90
Nationalbank III 148 95 Hibernia 22eeegeeeeegeeereeeeee 190,49 Oenerr. SoldRente 104 006 Nitteldeuriche Treoitbank. s 121 10 Converrirte Türten er 21,90 Warjſchau Wien
Laura er egeeseeeeeeesee e 183,30 Gelienkirchen h 177 do SavierRente. h 142 206 Rationaidant f. Deutſchland 8 al 49, 00 Buſchtierade: Bochumer Gußſadi 205.40
Dortmund e eeeeeeeeeeeegeee 98 10 Harvener III 177,0 do. Silber Kente 770 h lo2, 96 Oeiterreich. Kredit 108 229,90 Elberdal III h Dortm. Union St Br 38 50Socumer 201,10 Dannendaum i2225 Zt. Staats Ani. 88--89. S G Preus. Sosen Kredit I b Srim, Heinrich Hadn .2. 112,10 Sauradütte 183.75
Nainzer o e eeeeeseeeeeesoee Coniolidation e e e 263.50 Rumän. und. v 101 50 G do. Centr. SodenKr. 171,50 bz. Berliner Handelsgejellſchaft 167.00 ter Kodlen 177,40
e e e0egeeeeeseeee 81,00 2,25 do amort. e 5 100,90 G do. Hop. B. (Spretd.). 6 134,20bz. G Deurſche Bant h 206 75 berma 190.00Oſtpren e i 0 e e e 116,5 do do. 1891. 94 60 do. do. (Hübner wolle 123,656 Dresdner Ban? 166 60 rod. 2lovo 116,50Eure 173,265 Veretfadti 116,25 Ruf tkonſ. Anl. 1880er 4 106 49 G do. do. neue volde v. 95 7 160,2 bz. Darmitädter Sant 160,50 Hamd. Packet 99999999 1153,25
Eibetöol Schwed. St. Anleihe 1886 3 ichsbant. zu Dige.Geſellſchait 206,20Tendenz: ſtill so o. 3 u fſbauf. Bant Verein 7 250 60 bz. Gdo. Hop.-Pfdbr. 1879. 4 Schleſcher Banf Verein 7 143,50

Rlit beſtem Erfolge erprobt! S. Junger Koch,
J 2acelch AUIS soche Steriliſirt in Portionsflaſchen nach Angabe und unter Controle von S 19 Jahre, mit guten Zeugniſſen, ſucht

z trinkfertige Profeſſor Dr. Backhaus, Königsberg. 2 Stellung per 1. April oder ſpäter in2 fertig e Srinße und beſte Nahrung für Kinder und Kranke. W 7 72 Hotel oder Reſtaurant. Reflektirt wirdz 7 2 Sorten. Von ärztlichen Autoritäten empfohlen. Beſter Er- J S S S mehr auf Jahresſtelle als auf hohes Ge-S S ſatz für Muttermilch. Leicht verdaulich, übertrifft jedes andere künſtliche 5 2 halt. Werthe Offerten bitte unter
0 Ernährungsmittel. Jede Flaſche trägt Schutzmarke und Namenszug. 2. 7 Tod V 235 poſtlagernd Görli

Dr. Joachim Wiernik Co., 6. m. b. i ic Lieferung frei ins Haus. r. 10achim ler O., m. I 957Fernſprechanſchl. 897. Zum 1. April ſuchtW Verjandt nach auswärts prompt. alio a. S e 21
Cirea 1000 Centner
geſundes Weizenſtroh,
Strohpreſſe erwünſcht, verkauft (3562

Rittergut Gleina
b. Freyburg a. U.

oHolländer,
einige iäbri e Bullen, darunter zwei
reinblütige, ucht geeignet, ſowie zweireinblütige ühe mit erſten Kalb verkauft

wegen Aufgabe der Zucht

3536) Wwe. Könhler,Hübitz bei Eisleben.
400 Centner primaAuderbeiker Santhafer,

100 Et. prima Zhehalier- Saatgerſte

hat abzugeben (3562Rittergut Gleina
b. Freyburg a. U.
50 Stück

noch zu r Zucht brauchbare

ambonillet-
Schafe

verkauft (3533Rittragt F7aler

Hochtragende Kuh
verkauft (3534Karl Diesing, Dornſs

BullenVerkauf.
Ein echter Simmenthaler Bulle

(hellgelbSchecke), 12 Monate alt, vorzüglich
entwickelt und von beſter Abſtammung
wegen Blutauffriſchung zu verkaufen.
Preis 300 Mark.

h ſcha e äel e an,Bullenſtalion er Stamm ſfent chaft

Nempitz. (3537
Offene und geſuchte S

Stellen.

Tüchtiger Verwalter,Mitte 20er ger erfahren in Seegne

des Sandbodens, wird für große Wirth-
ſchaft ohne Zuckerrübenbau geſucht durch
Binr ewelss, Sternſtraße S. [3577

Geſucht für eine roße Nübenwirth

ſchaft der Provinz Sachſen ein
tüchtiger landwirthſchaftl.

Aufſeher,
Alter 27--35 Jahre, welcher auch mit
Geſpannarbeiten Beſcheid weiß und
möglichſt den Anbau und die Pflege
von Sämereien, insbeſondere Zucker
rübenſamen, verſteht. Antritt am 1. Juli
dieſes Jahres oder früher.

Offerten mit Angaben über Gehaltsan
ſprüche, bisherigen Wirkungskreis, ſowiemit Zeugnißabſchriften, e a zurück
geſandt werden, ſind unter 723an Haasenstein& Vogler, A. G.
Magdeburg zu ſenden. (3519

Hof-Verwalter,
erfahrener, ſtrebſamer, fleißiger, junger
Mann wird per 1. April event. ſofort
geſucht. Zeugniſſe abſchriftlich einzu

ſenden an (3383Die Verwaltung
des Ritter- und Sattelhofes Schafſtädt

Bezirk Hatle.

Ein Hofaufſeher,
ſeit 12 Jahren in letzter Stellung, ſu ht
p. 1. April er. anderweitiges Engagement.
Suchender iſt Anfangs der 40 Jahre, mit
Viehzucht und Bodenarbeiten vertraut.
r unter Z. 3539 an die Expedition
d. Ztg. erbeten. (3539

Geſucht wird zum 1. April ein unver-

heiratheter (3567
Hofverwalter,

der mit Buchführung vertraut iſt. Offert.
mit Zeugnißabſchriften und Gehalts-
anſprüchen zu ſenden an Domäne Freck-
leben, Anhalt desgleichen ein

Gürtner,
der mit Obſtkultur und Forſtkultur ver
traut iſt. Perſönliche Vorſtellung nur
auf Wunſch. Michels.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos (2174
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.

Diener
Rittergut Hain b. Langenberg (Reuß)

Suche für meinen Sohn, welcher diehöhere Handelsſchule (mit Berechtigung
zum einj.-freiw. Milit.-Dienſt) abſolvirte,
eine gute

CLehrfſtelle
in einer Landesprodukten-, Eiſen-en gres
und en detail oder ähnlichen Branche.

Offerten unter H. F. 20 poſtlagernd

Grosswerther. SWirthſchaſterin.

Zur ſelbſtſtändigen Führung eines
kleinen bürgerlichen Haushaltes eine
ſolide, ſaubere, nette Perſon ohne jeden
Anhang möglichſt per ſogleich von einzelnem
Herrn gewünſcht. Offerten möglichſt mit
Photographie unter B. W. 3251 bef.
Rudolf Mosse, hier. (3581
Zur Erlernung der Küche
iſt 1. Mai d. J. eine Stelle frei.

IIötel Stadt Dorftüän,
Halle a. S. (3578
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Bekanntmachung.
Bei den am 17. d. Mts. vorgenommenen Wahlen zur Handelskammer ſind

für den erſten Wahlbezirk folgende Herren zu Mitgliedern der Handelskammer
ernannt worden

Brauereibeſiter 0. Bauer, Kaufmann W. Böhr, Stadtrath
H. Eichhorn, Merſeburg, Kaufnann P. Hofmeister,
Generaldirektor J. Kuhlow, Mühlendirektor Pr. Kaumann,

Sägewerkbeſier 0. Müller, Malzfabrikaut B. Reinicke,
Direktor A. Schulze, Kommerzienralh E. Steckner, Stärke-

fahrik. O. Schmidt, Kaufm. H. Werther, Kaufm. M. Thieme.

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl ſind gemäß S 15 des Geſetzes über die
Handelskammern innerhalb zweier Wochen, vom heutigen Tage an gerechnet, bei uns
anzubringen.

Halle a. S., den 21. März 1898.

Die Handels kammer.
3583) Kuhlow. WertherStaatlich Konzess. Seminar

f. Kindergärterinn. u. Privatlehrerinn. [3572
Anmeldg. von 23 Uhr Laurentius-

Dir. Eyssell-Weidling-
Beginn des neuen Sem. am 14. April.

strasse 7, vom 27. III. an Harz 13.
rer

Fr. Schlee
Ingenieur für Mühlenbau

General vertreter der Abtheilung für Mühlenbau der Zeitzer Eisengiesserei und
Maschinenhau-Actien-Gesellschaft in Zeitz.

Lindenstrasse 47 Halle a. S. Iändenstrasse 47.

Specialität:
Neu- und Umbau Lieferung
d vo aller der Neuzeit entsprochendenG et re e Müllerei-Maschinen u.

X i lnIen. -Apparate.
Wasserräder-Turbinen-

Dampfwmaschinen-Transmissionen.
Gatreidespeicher- und Siloanlagen.

BRecherwerke, Aufzüge ete., Sieb- und Zerkleinerungs-
M aschinen aller Art.

Putza und Sortir-laschinen
Cür Getreide, Hülsenſrüchte, Sämereien, Gewürze ete.

(Inh. Kl'ppert G n

Leipzigerstr. 5, Leipzigerstr. 5.
Delicatessenhandlung,

Weinhancdlung.

Wein- und Austernstabe.

Qualitäts-Rauchern
empfehle ich meine kleine

2 Lreine Cuba-Cigarre
von beſtechendem Aroma,

pro Mille 100 Mk., als beſonders preiswerth.

CigarrenVerſendhaus E. A. Wiegmann,
Leipzigerſtraße 58, am Riebeckplatz.

Suche 200 Ctr. ff. Anderbecker

Jaathafer.
Muſter und Preisofferten erbitte an

Domäne Boitzenburg, Uckermark.

3585) Kögel.Saatkartoffel-Verkanf.
Hannibal ſowie Profeſſor Maercker

giebt abà Cir. 2,75 ſoweit der Vorrath
reicht,
3560)

Das ſchöne Haus mit
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (2588L. h penſ. Steuerbeamter,

Garten

Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, J.

X Alte Promenade (Scharrenſtr. 7)
X iſt in d. 1. T freundl. Wohnung,
X 5 Zimmer, Bad., Küche u. Zubehör
X 1. April oder ſpäter zu vermiethen.

Rittergut Beerendorf X Zu erfragen im Laden. (3569
x

x

x

x

bei Delitzſch.

Saatkartoffeln, Herrlchaftlite I Etage
frühblaue runde Sechsw., rothe Roſen, vReichskanzler, magn. bop., Blaßrothe, Prof. r r t
Maercker, Kutzkaer, Jmperator, empfiehlt
W. Georgi, Beerendorf d. DelitzſchProv. Sachſen. (3565 Geſu cht

Wien a echte Wie griehterlkgttehe
ohnuung v. 7—8 Zimmern mit Garten-leuer gu ergeſchirre, benutzung im Norden von Halle. An-

ſo gut wie neu, verkauft billig erbieten mit Preisangabe unt. A. W. 28x
Merſeburgerſtraße 165. hauptpoftlagernd hier. 13381

Domnerstag, d. 24. März,
Abends 8 Uhr im „Wintergarten“

Vortrag über

Moderne Malerei
von Dr. Albert Dresdner-Berlin,
illustrirt durch Projektionsbilder.

Billets à 2 und 1 Mk. sind vorber
bei Herren Tausch Grosse und Herrn
Heinrich Hothan, sowie an der Abendkasse
zu haben. L Literarische u. photographische
Gesellschaft, sowie der Kunstgewerbe-
Verein und Studirende erhalten Billets
à 1 Mk. gegen Vorz. d. Mitgliedskarte
im Bureau von A. Winzer, Universität 2.

Der Verein
zur Förderung der Kunst.

Geschüäftsstello: Karlstrasse 25, pt.

F. B. Heinzel,
Halle a. S., Gr Ufrichstr. 57,

Sonnen-

Schirmme,
nur Neuheiten

in reichst. Auswahl.

Regen-

Schirme,
enormes Lager.

Bitte Schauſenster beacht en.
Reparaturen sebnell, gut und billig.

Christian Glaser,
Halle a/S., Gr. Klausſtraße 24,

empfiehlt in größter Auswahl:

e
S

n v

Eiſerne Bettſtellen

mit Matratzen von Alpengras oder
Roßhaar,

Kinder-Hettſtellen
mit Seitentheilen aus Schnuren- oder

Drahtgeflecht,

e
7 e

Polſter-Bettſtelen

mit Drellüberzug und Jndiafaſer-
Einlage, ſehr praktiſch,

zu billigſten Preiſen
Jlluſtrirte Preisliſten koſtenlos

und poſtfrei.

Gustav Rensch,
9/10 Poſtſtraße 9/10.

Magazin modern. Kücheneinrichtungen
empfiehlt zum Umzug

Waſchtiſche in Holz u. Schmiedeeiſen,
ſchmiedeeiſ. Vettſtellen,

Schirmſtänder, Garderobenleiſten,
Garderobenſtänder, Blumentiſche,

Küchenſchränke, Auf waſchtiſche,
Beſenſchränke, Putzſchränke,

Treppenleitern, Treppenſtühle,
Uebertzaudtuchhalter, Conſolen in
allen Längen, Küchenetagèren in rei
zenden neuen Decors. Küchenuhren,
Marktkörbe mit emaillirtem Einſatz c.

Für den Neubau der Cadetten Anſtalt zu Naumburg a. S. ſoll die
Lieferung von

1. 143,0 Tauſend rothen Verblendſteinen,
2. 55,4 Tauſend rothen zur Verblendung geeigneten ansgeſuchten

Hintermauerungsſteinen,
in 3 Looſen öffentlich verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen ſind im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten,
Köſener Straße 21, werktäglich in der Zeit von 8--1 und 3-6 Uhr einzuſehen,
können auch von daſelbſt gegen poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung von 1,50
bezogen werden. Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote
ſind mit den verlangten Proben bis zum Donnerstag, den 31. ärz,
4 Uhr Nachmittags voſtfrei einzuſenden. Die Eröffnung der Angebote e
zu dieſer Zeit in Gegenwart etwa erſchienener Bieter. (3

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Naumburg a. S., den 17. März 1898.

Der Garniſon-Bauinſpektor.

0Nachrichten
für diejenigen Freiwilligen, welche in die Unteroffizierſchulen eingeſtellt

zu werden wünſchen.
1. Die Unteroffizierſchulen haben die Beſtimmung, junge Leute, welche ſich

dem Militärſtande widmen wollen, zu Unteroffizieren heranzubilden.
2. Der Aufenthalt in der Ünteroffizierſchule dauert in der Regel drei, bei be

ſon derer Brauchbarkeit zwei Jahre, in welcher Zeit die jungen Leute gründliche
militäriſche Ausbildung und ſolchen Unterricht erhalten welcher ſie befähigt, beiſonſtiger Tüchtigkeit auch die bevorzugteren Stellen des Unteroffizierſtandes (FFeld
r 2c.), des Militär Verwaltungsdienſtes (Zahlmeiſter 2c.) und des Civildienſtes
zu erlangen.

Der Unterricht umfaßt Leſen, Schreiben und Rechnen, deutſche Sprache, An
fertigung aller Arten von Dienſtſchreiben, militäriſche Rechnungsführung, Geſchichte,
Geographie, Stenographie, Hand und Planzeichnen, ſowie Geſang.
Sch Die gymnaſtiſchen Uebungen beſtehen in Turnen, Bajonettfechten und

wimmen.
3. Der Aufenthalt in der Unteroffizierſchule giebt den jungen Leuten keinen

Anſpruch auf die Beförderung zum Unteroffizier. Solche hängt lediglich von der
guten Führung und der erlangten Dienſtkenntniß des Einzelnen ab. Die vorzüglichſten
Unteroffizierſchüler können in beſchränktem Maße bereits auf den Unteroffizierſchulen
zu überzähligen Unteroffizieren befördert werden und treten bei ihrem Ausſcheiden
in das Heer ſogleich in etatsmäßige Unteroffizierſtellen.

4. Ueberweiſungen von Unteroffizierſchülern erfolgen nur an Infanterie
Jäger, Marine Infanterie und Artillerie Truppentheile. Für die Vertheilung andieſe Truppentheile iſt in erſter Linie das dienſtliche Bedürfniß maßgebend, indeſſen
ſollen die Wünſche der Einzelnen um Zutheilung an beſtimmte Truppentheile nach

Möglichkeit berückſichtigt werden.
5. Die Unteroffizierſchüler gehören zu den Militärperſonen des Friedensſtandes;

ſie ſtehen wie jeder andere Soldat unter den militäriſchen Geſetzen und haben beim
Eintritt den Fahneneid zu leiſten.

6. Der in die Unteroffizierſchule Einzuſtellende muß inindeſtens 17 Jahre alt
ſein, darf aber das 20. Jahr noch nicht vollendet haben.

Der Einzuſtellende ſoll mindeſtens 154 em groß, vollkommen geſund, frei von
körperlichen Gebrechen, ſowie wahrnehmbaren Anlagen zu chroniſchen Krankheiten
ſein und die Brauchbarkeit für den Friedensdienſt der Infanterie beſitzen.

7. Der Einzuſtellende muß ſich tadellos geführt haben, lateiniſche und deutſche
Schrift mit einiger Sicherheit leſen und ſchreiben können und die erſten Grundlagen
des Rechnens mit unbenannten Zahlen kennen.

8. Der Eintritt in eine Unteroffizierſchule kann nur dann erfolgen, wenn
ſich der Freiwillige zuvor verpflichtet, nach erfolgter Ueberweiſung aus der Unteroffizier
ſchule an einen Truppentheil noch vier Jahre im aktiven Heere zu dienen.

9. Der Einberufene muß mit ausreichendem Schuhzeug, zwei Hemden und
mit 6 Mark zur Beſchaffung des erforderlichen Putzzeuges verſehen ſein. Jm
Uebrigen iſt die Ausbildung koſtenfrei die Unteroffizierſchüler werden bekleidet und
verpflegt wie jeder Soldat des aktiven Heeres.

10. Wer in eine Unteroffizierſchule aufgenommen zu werden wünſcht, hat ſich
bei dem Bezirkskommandeur ſeines Aufenthaltsortes oder bei dem Kommandeur einer
Unteroffizierſchule (z. Zt. in Potsdam, Jülich, Biebrich, Weißenfels, Ettlingen und
Marienwerder) perſönlich zu melden und hierbei folgende Papiere vorzulegen

a) einen von dem Civilvorſitzenden der Erſatz- Kommiſſion ſeines Aushebungs-
bezirks ausgeſtellten Meldeſchein,

b) den Konfirmationsſchein bezw. einen Ausweis über den Empfang der
erſten Kommunion,

c) etwa vorhandene Schulzeugniſſe,
d) eine amtliche Beſcheinigung über die bisherige Beſchäftigungsweiſe, über

früher überſtandene Krankheiten und etwaige erhebliche Belaſtung.
Eine Einſtellung findet indeſſen bei den Unleroffizierſchulen in Potsdam,

Jülich und Weißenfels nicht mehr ſtatt, da dieſelben ſich aus Unteroffiziervorſchulen
ergänzen.

11. Jſt die Prüfung im Leſen, Schreiben und Rechnen, ſowie die ärztliche
Unterſuchung, welche nur Mittwochs und Sonnabends von 8--10 Uhr Vor
mittags ſtattfindet, günſtig ausgefallen, ſo wird zunächſt die VerpflichtungsVer-
handlung über die vorgeſchriebene längere aktive Dienſtzeit (Ziffer 8) aufgenommen.

Diejenigen Freiwilligen, welche den Eintritt nachgeſucht haben, erhalten durch
Vermittelung des zuſtändigen Bezirkskommandos den Annahmeſchein von der Unter
offizierſchule, welcher ſie zugetheilt worden ſind.

Nach Ertheilung des Annahmeſcheins tritt der Freiwillige in die Klaſſe der
vorläufig in die Heimath beurlaubten Freiwilligen. Die Einberufung erfolgt von
derjenigen Unteroffizierſchule, welche den Annahmeſchein ausgeſtellt hat, durch Ver
mittelung des betreffenden Bezirkskommandeurs.

Eine Löſung der Eintrittsverpflichtung kann nur mit Genehmigung der
Jnſpektion der Jnfanterieſchulen erfolgen. Koſten dürfen der Militär-Verwaltung
nicht entſtehen. Wird die Löſung der Verpflichtung nach dem Eintreffen auf einer
Unteroffizierſchule erbeten, ſo hat der betreffende Freiwillige, wenn die Genehmigung
ausnahmsweiſe ertheilt wird, die Koſten der Rückreiſe zu tragen.

Die Wünſche der Freiwilligen um Zutheilung an eine der Unteroffizier
ar in er rich Ettlingen und Marienwerder ſollen, ſoweit angängig, berück
ichtigt werden.

12. Die Einſtellung von Freiwilligen in die Unteroffizierſchulen findet all
jährlich zweimal ſtatt, und zwar bei den Unteroffizierſchulen in Biebrich und Marien
werder im Monat Oktober, bei der Unteroffizierſchule in Ettlingen im Monat April.

Wer zu dieſen Zeitpunkten nicht einberufen werden kann, darf in freiwerden
den Stellen der Unteroffizierſchulen in Biebrich und Marienwerder bis Ende
Dezember, der Unteroffigierſchule in Ettlingen bis Ende Juni eingeſtellt werden,
vorausgeſetzt, daß dann noch allen Aufnahmebedingungen genügt wird.

13. Unteroffizierſchüler, die ſich durch mangelhafte Führung oder durch zu
geringe Leiſtungen als nicht geeignet für den Unteroffizierderuf erweiſen, werden ausden Unteroffizierſchulen e maſen,

14. Enl'aſſenen Unteroffi ierſchülern wird bei ſpäterer Erfüllung der geſetz
lichen Dienſtpflicht die in der Unteroffizierſchule zugebrachte Dienſtzeit grundſaätzlich
nicht in Anrechnung gebracht S 87,, der W.O.).

15. Während ihrer Dienſtzeit in der Unteroffizierſchule erhalten bei guter
Führung diejenigen Unteroffizierſchüler, welche in die Heimath beurlaubt werden, eine
einmalige Reiſe-Entſchädigung.

An alle diejenigen, welche für LeiſtungenStadtgut
in der Provinz Sachſen, 450 Morgen
beſte Länderei, ſchöne Gebäude, Miich
verkauf, nahe an Zuckerfabrik, Gymnaſium
im Orte, ſehr preiswerth unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. (2568

Näheres durch Amtmann Kell in
Sangerhaufſen.

wRittergutsverpachtung.

Mein in der beſten Lage des Kreiſes
Zeitz an der Zeitz-Leipziger Bahn gelegenes
Rittergut Reuden beabſichtige ich krank-
heitshalber mit vollſt. led. u. todt. Jnvent.
auf 15 Jahre zu verpachten. Bahnhof
u. Chauſſee dicht am Gute, desgl. Molkerei
im Orte. Uebernahme kann 1. Zunierfolgen. 3559Loremz.

irgend welcher Art aus dem am Z1. d. Mt86.
zu Ende gehenden Verwaltungsjahr an die

Provinzial Jrrenauſtalt zu
Nietleben ver Halle a. S.

Forderungen haben oder noch bis dahin
gewinnen, ergeht mit Rückſicht auf den be
vorſtebenden Jahresabſchluß der Anſtalts
kaſſe hiermit das dringende Erſuchen, ihre
bezüglichen Rechnungen ungeſäumt,
ſpäteſtens aber bis zum (3573

5. April ds. Js.
hierher einzureichen.

NRietlehen, ben 16. März 1898,

Die Direktion.
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